Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inferate: Die Ageſpaltene Betitzeile 15 Pfeunige. eg 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


jeilung. 


— m nenn nenn nn. 


a3 
* 


ar 


Morgen⸗Ausgabe. Dienſtag, den 27. Mai 1879. 
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A 
Ausdruck kam, welche nach Beendigung der Sitzung. Dabei erfuhr man, daß die Regierung auf 
der Kommiſſion von vielen Mitgliedern derſelben ben das von der Tarifkommiſſion völlig umgearbeitete 
ſucht wurde. Sperrgeſetz nicht einzugehen geneigt ſei. Die Gel- 
Fürſt Bismarck betonte, er brauche Geld, kung des Sperrgeſetzes für den Tabak, ſo wurde er⸗ 
brauche bald Geld. Mit niedrigen Tabakſteuerſätzen, klärt, laſſe der Regierung ein beſonderes Nachver⸗ 
ohne Nachſteuer vom Tabak, ohne Sperre auf an⸗ſteuerungs⸗Geſetz keineswegs überflüſſig erſcheinen. 
dere Artikel bekomme er kein Geld. An der Nach-] Die Regierung beharre ferner dabei, daß außer Roh⸗ 
ſteuer für Tabak ſcheint die Regierung feſthalten zu kiſen noch ſämmtliche Materialwaaren, wie Kaffee, 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Mai. Ueber das Sperrgeſetz 
ſchreibt die „NZ.“ : 

Die Zolltarif⸗Kommiſſion des Reichstages hatte 
am Sonnabend Abend zunächſt an Stelle ihres bis- 
berigen Vorſitzenden, des Herrn von Sepdewitz, wel⸗ 
cher jetzt erſter Präſident des Hauſes iſt, eine Er- 
ſaßwahl vorzunehmen. Man wählte den bisherigen 


In Bezug auf die Unterſuchung gegen den 
mehrfach genannten Arzt Dr. Weimar ſind durch 
die auswärtige Preſſe eine Anzahl gänzlich erfunde⸗ 
ner Erzählungen verbreitet worden. Derſelbe ſteht 
und ſtand nie mit dem Großfürſten⸗Thronfolger in 
irgend welchem Verhältniſſe. Er iſt nie im Haupt⸗ 
quartier des Cäſarewitſch geweſen. Dr. Weimar 
war ſeiner Zeit einer fliegenden Sanitäts - Abtbei- 


Stellvertreter des Vorſitzenden, Herrn v. Francken⸗ 
fein zum Vorſitzenden und zu deſſen Stellvertreter 
den Abgeordneten von Bötticher. Dann beſchäftigte 
man ſich mit dem Sperrgeſetz. Die Diskuſſion 
nahm einen ſehr bewegten Charakter an. Staats- 
miniſter Hofmann und Regierungs- Kommiſſartus 
Burchard bezeichneten die Gegenſtände, für welche 
Regierung das Eintreten der Sperre wünſcht, 
nämlich Roheiſen, Materialwaaren, Spezereien, Kon⸗ 
ſumtibilien, Mühlen-Fabrifate, Tabak, Thee, Zucker, 
Kaffee und Petroleum. Aus der Mitte der Kom⸗ 
miſſton wurden mehrfach Verſuche gemacht, die Zu⸗ 
mmung derſelben ſowohl für die ganze Poſition 25 
(Materialwaaren u. ſ. w.) als für Roheiſen zu er⸗ 
langen, jevoch vergeblich. Die Kommiſſton bezeich⸗ 
nete lediglich Tabak und Wein als diejenigen Arti⸗ 
„auf welche das Sperrgeſetz Anwendung finden 

f ſollte, obwohl für das Roheiſen namentlich auch 
Herr pon Bennigſen lebhaft eintrat. Dieſer kam 
Regierung auch dadurch entgegen, daß er einem 
Antrage Windthorſt's lebhaft und erfolgreich entge- 


| 


die von ihnen e ni 
ſcaftlichen Zölle eing 


etreten ſel. Die Aufnahme 
oheiſens fiel bei vollbeſetzter Kommiſſton mit 


Summengleichheit. Die „Post“ iſt in Folge deſſen 


ſebr erregt; ſie wirft einen erbitterten Blick auf die 
„Koalttlon“ zwiſchen Freihändlern und Agrariern und 
erklärt, der Effekt der von der Regierung beabſich⸗ 
ügten Schutzmaßregeln für die Induſtrie ſei aufge⸗ 
doben, lediglich im Intereſſe der Höheren landwirth⸗ 
ſcaftlichen Zölle. Die weiteren Beſchlüſſe der Kom. 
miſſton hätten dadurch an Bedeutung verloren. An⸗ 
ſeits ſcheinen auch die Agrarier in nicht gerin. 
| Serer Aufregung zu ſein. Sie ſetzen alle Hebel an, 
um bei der dritten Leſung des Tarifs die höheren 
| Getreidezolle durchzuſetzen, ſie haben den Eiſen⸗In⸗ 
kreſſenten erklärt, daß ſie für ermäßigte Eiſenzolle 
ſunmen würden, falls jene ihnen nicht die feſte Zu⸗ 
lage machten, für den höheren Getreidezoll zu ftim- 
wen. Es werden hinſichtlich dieſes Kompromiſſes 
die wunderlichſten Dinge erzählt. Das Sperrgeſetz, 
\ es nun von der Kommiſſton angenommen iſt, 
bat folgenden Wortlaut: 
$ 1. Die Eingangszölle für Tabak und Wein, 
welche durch die Geſetzentwürfe, betreffend die Be⸗ 
ng des Tabaks und den Zolltarif des deut⸗ 
f bern Zollgebietes — Nr. 136 und 132 der Druck- 
| Men des Reichstags — beantragt find, können 
urch Anordnung des Reichskanzlers vorläufig in 
Hebung geſetzt werden. N 
$ 2. Die Anordnung (8 1) iſt in das 
Reiche. (Hefepblatt aufzunehmen und tritt, falls fie 
nicht einen anderweiten Zeitpunkt beſtimmt, ſofort in 
daft. Die Anordnung erliſcht, ſobald die betref- 
lenden Geſetzentwürfe (8 1) als Geſetz in Kraft 
teten, oder abgelehnt oder zurückgezogen werden, 
8 ſtens aber mit dem fünfzehnten Tage nach 
ließung der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion. 
N § 3. Nach dem Erlöjchen der Anordnung 
ud unverzüglich diejenigen Zollbetrüge, welche auf 
N dann derjelben über den bis dahin geſetzlichen 
5 . hinaus entrichtet oder zu Laſten des Zoll⸗ 
lg wer angeſchrieben find, zu erſtatten beziehent 
bj 


1 
0 


ieder abzuſchrelben, inſoweit dieſe Beträge nach 
3. eten Zolljäpen berechnet find, als die zur Zeit 
— Erlöſchens der Anordnung beſtehende Zollgeſetz⸗ 
ung feſtſetzt. 
$ 4. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft. 
bon Die Redaktion rührt weſentlich von Herrn 
aten ennigſen her; mit der mündlichen Berichter⸗ 
Sg iſt Herr v. Benda betraut worden. Von 
Brig des Hauſes beſteht die Geneigtheit, den Ge⸗ 
ſtand ſchon am Dienſtag auf die Tagesordnung 
ei eben. Die Regierung iſt mit den erreichten 
ö —— ſehr unzufrieden, was ſchon auf der par- 
I "Marien Soiree beim Fürſten Bismarck zum 


der landwirth⸗ 


wollen; das Sperrgeſetz verlöre alsdann ſeine Be⸗ 
deutung für dieſen Artikel und nur auf Wein be⸗ 
zogen hat das Geſetz in der That eine ſehr geringe 
Bedeutung. 


gedanke gegen den Schutzgedanken in der letzten Zei 
ſehr zurückgetreten iſt. Die Kommiſſion für die 
Brauſteuer iſt zwar in materielle Berathung einge⸗ 


treten, aber die Anſicht, daß in dieſer Seſſion die 
Vorlage nicht mehr zu Stande kommen wird, er⸗ 


hält ſich; bezüglich der Tabakſteuer geſtalten ſich die 
Chancen einer Verſtändigung zwischen Regierung 
und Kommiſſion gleichfalls immer ungünſtiger. Das 


Hand ein recht geringes ſein. Daß Fürſt Bis⸗ 
marck anfängt, den Finanzgedanken wieder in ber 
Vordergrund zu ſchieben, iſt ſehr begreiflich; es i 


ld 


parlame f 
Reichstags und 


ſucht. 


Vom Centrum waren erſchienen die Abgeordneten] 


Kochann und Grüntering; man hört, daß Herr 
Windthorſt ſein Ausbleiben mit ſeiner Theilnahme 
an der am Sonnabend Abend ſtattgehabten Tarif⸗ 
Kommiſſion hat erklären laſſen. 


an ihrer Spitze Präfivent v. Seydewitz, mit dem 
der Kanzler lange konferirte und ihn der Fürſtin 
in ſeiner neuen Würde vorſtellte. Die Fürſtin 
ſprach in beſonders huldvoller Weiſe ihre Freude 
über die Berufung des Herrn v. Seydewitz aus. 
Von anderen Mitgliedern des Hauſes, welche ſich 
eingefunden hatten, nennen wir noch den Feldmar⸗ 


ſchall Moltke, Mosle, den Oberpräſidenten v. Putt| bewa 


kamer und den zukünftigen reichsländiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter v. Puttkamer. Das Präſidium war außer 
durch Herrn v. Seydewitz noch durch Dr. Lucius 
vertreten. Freiherr v. Franckenſtein war auf der 
Soiree nicht zugegen. Derſelbe wird erſt in den 
nächſten Tagen ſich im Bismarck ſchen Haufe als 
erſten Vizepräſident des Reichstages vorſtellen. 

Von Miniſtern und Bundesraths⸗Bevollmäch⸗ 
tigten bemerkte man die Dr. Friedenthal, Stephan, 
v. Noſtiz-Wallwitz, von Kameke, v. d. Planiß, 
v. Bülow, Herzog, Eck, Körte. Von den anweſen⸗ 
den Damen ſeien erwähnt Frau Miniſter v. Kar 
meke, Frau Miniſter Maybach mit ihren Töchtern 
und Frau v. Kuſſerow. 

Die im Reichstage während der letzten Tage 
vorgefallenen Ereigniſſe bildeten natürlich den Haupt⸗ 
gegenſtand der Unterhaltung. 

Gegen 10 Uhr kamen mehrere Mitglieder der 
Tarifkommiſſton auf die Soiree. Dieſelben theilten 
den Beſchluß der Tarifkommiſſion mit, daß das 
Sperrgeſetz ſich nur auf Tabak und Wein erſtrecken 
ſolle, (ſiehe Informationen) und die mit Stimmen 


gleichheit erfolgte Ablehnung des Antrages, daſſabe 


auch auf Roheiſen auszudehnen. 

Als man auf der Soiree erfuhr, daß dieſer 
letztere ablehnende Beſchluß namentlich der Initiatide 
des konſervativen Abgeordneten Grafen Udo Stol⸗ 
berg zu verdanken ſei, wurde von maßgebender 
Stelle aus eine Mißbilligung über dieſe Taktik aus⸗ 
geſprochen, und beſtimmte Abgeordnete aufgeſordert, 


im Plenum den Antrag auf Erſtreckung des Sperr⸗ 
geſetzes auf Roheiſen zu wiederholen. 


Man fann ſich nicht verhehlen, daß der Finanz- 


e 


4 
5 


h 
De: N 
h * 


7 


finanzielle Reſultat der Zölle aber wird vor der 


den Hleßformen vorgeſuden wurden 


5 


38 


Zahlreich waren die Konſervativen erſchienen, mit 


botenen Geſellſchaft, welche den Zweck verfolgt, die 


hee 7c., und ebenſo Petroleum in dem Sperrgeſetze 
Aufnahme zu finden hätten. . 
Auch über das elſäſſiſche Verfaſſungsgeſetz, 
eſſen Berathung in den Bundesraths⸗Ausſchüſſen 
zu Ende gediehen iſt, wurde bekannt, daß, trotzdem 
licht unerhebliche Bedenken dagegen ſich geltend ge⸗ 
macht, es doch der Intervention des Kanzlers ge- 
ungen ſei, im Großen und Ganzen den urſprüng⸗ 
en Entwurf zur Annahme zu bringen. 
Erſt gegen 1 Uhr verließen die letzten Gaſte 
Kanzlers ſein gaſtliches Haus. 
— Einem Berliner Telegramm der Wiener 
chofftziöſen „Montagsrevue“ zufolge verweigerte 
ſt Bismarck der albaneſiſchen Deputation den 
chgeſuchten Empfang und mußte ſich dieſe auf Zu⸗ 
g einer Abſchrift des Memorandums beſchränken. 
Aus Rußland werden wir heute durch die 
raphenagentur mit einer wahren Fülle nihiliſti⸗ 
Nachrichten — die zweifelsohne von 
ſiſcher Regierungsſeite veranlaßt find. Weder : 
er die Tragweite der amel Ihatfahen,| In der egpptijchen Angelegenbeit iſt es 
i 5 Zwed dieſer Mittheilungen wiſſen bisher noch nicht 1 
cab 


lung attachirt, die auf Koſten der Großfürſtin [17:98 
ſarewna formirt worden war; dieſe fliegende Sani- 1 


ſeits des Balkans. Nach Beendigung des Krieges 
wurde dieſe Sanitätsabtheilung aufgelöſt und kehrte 
nach Petersburg zurück. 
der, und unter ihnen Dr. Weimar, wurden der 
Großfürſtin Cäſarewna, auf deren Koſten die Ab⸗ 
theilung unterhalten war, vorgeſtellt. Dies iſt das 
einzig Thatſächliche. Generell kann den verſchiede⸗ 
nen Behauptungen gegenüber noch angeführt wer⸗ 
den, daß in politiſchen Prozeßſachen die Vorunter⸗ 
ſuchung von Gendarmerie-Offtzieren mit Prokurato⸗ 
ren gemeinſchaftlich geführt wird, worauf die gericht 
liche Unterſuchung durch Mitglieder der Gerichts⸗ 
höfe erfolgt. Inkriminirte können auf Beſchluß der 
Unterſuchungsrichter gegen Kaution entlaſſen werden, 


Augenblick noch Riechenſchaft zu geben. ſchen Frankreich und Englard zu erzielen. Die 


ene zundcht nit der Mitpilung fene een eee eee e 
— “= 1 ER 1 - 2 


b gufolge eden in einem dort. gen abge⸗ 
Stadttbele zwer unbelamnte Perſon e „ ver⸗ 
ic, in deer Wohnung zwei metallene Kugeln, 
end Ehen gmden, mit zwei derga paſſen⸗ 
5 de —. F 
den Hauſe wurde von den e atdarmen eine große] uz 
Paz en welche 50 Anzahl kleinerer 85 5 * 10 
“enthielt, in deren jedem ſich ein giennee dies vermuthlich nur, weil 1 ü- 
Fläſchchen mit gepreßtem Pyrorilin, anſcheinend eng⸗ end 125 iſt , eee 
liſcher Fabrikation, befand. Ferner wurden 500 nu) Wir unſererſeits ſind durchaus entgegen eſetz⸗ 
Kasſeln, ſowie eine Kiſte mit 4 Revolvdern, 2 ge⸗f ter Anſicht und wir werden uns a Po- 
liſfenen Dolchen und mehrere muthmaßlich falſchef litik anſchließen, die unter dem Vorwande, die Rechte 
fie aufgefunden. des Khedive zu reſpektiren, einen tiefgehenden An⸗ 
Kiew, 24. Mat. Ueber den bier am] ariff auf die Freiheit ſeines Reiches unternimmt. 
12. b. verhandelten politiſchen Prozeß theilt das g Y d K 
Hurmal „tiewsky Gubernelb Wedomoſtt“ Details Ausland. 
Paris, 25. Mat. Die äußerſte Linke beab⸗ 


„Danach waren vor dem Kriegsgerichte 14 
Perſonen erſchlenen, darunter ein preußtſcher Unter- fichtigt, in der Deputirtenkammer den Antrag ein- 
than Namens Ludwig Brandtner, einige Edelleute] zubringen, die Wirkung des Amneſtlegeſetzes, welche 
ſowie Mädchen und Frauen der höheren Stände.] am 5. Juni aufhört, möchte um drei Monate ver- 
längert werden. | 


Die Anklage lautete auf Theilnahme an einer ver⸗ 
Ein angebliches 


burg dementirt meine Mittheilung betreffs des Hei 
rathsplanes des Fürſten Alexander von Bulgarien. 
Ich wiederhole, daß dieſer Plan in Wirklichkeit be⸗ 
ſteht und von dem Kaiſer von Rußland ausgegan⸗ 
en iſt. 

f Die heutige Nachricht des „Figaro“, die „Agen⸗ 
tur Havas“ ſei für acht bis neun Mill. Francs an 
die Perſonen verkauft worden, welche bereits Beſißer 
der Bureaux Wolff und Reuter wären, iſt jelbftver- 
ſtändlich unrichtig. a 


Provinzielles. 
Stettin, 27. Mai. 


derſelb 
Zu ung Frank 
gierung erhalten. 
„Times“ bekämp 
nal des Debats“ 


a 


b ſtehende Staatsordnung umzuſtürzen. Brandtner 
und 2 andere Perſonen waren außerdem noch des 
ffneten Widerſtandes gegen Polizeibeamte an⸗ 
geklagt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Brandtner und ein Unbekannter, welcher ſich den 
Namen Antonoff beigelegt hatte, wurden zum Tode 
durch Erſchießen verurtheilt. Die übrigen Ange⸗ 
klagten wurden zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und zu Zwangsarbeiten von 4 Jahren bis 
zu 14 Jahren und 10 Monaten verurtheilt. 
on einzelnen deutſchen Zeitungen wurde in 
der letzten Zeit ein Arzt, Dr. Weimar in St. Pe⸗ 
tersburg, als einer der Hauptführer der Nihiliſten 
bezeichnet und mit einer Reihe ſenſationeller und 
dielbeſprochener Ereigniſſe in Verbindung gebracht. 
So wurde berichtet, daß das Pferd und der Wa⸗ 
gen, welcher den Mörder des Generals Meſenzew 
ſortführte, noch vor einigen Monaten das Eigen- 
thum des Dr. Weimar geweſen jet; auch bei der 
ucht eines Nihiliſten ſollte ein dem Dr. Weimar 
gehöriges Fuhrwerk die Hauptrolle geſpielt haben. 
Anläßlich des Attentats Solowiew's auf den Kai⸗ 
ſer Alexander ſollte nun Dr. Weimar, der beſchul⸗ 
digt und überführt war, maſſenhaft nihiliſtiſche 
ruckſchriften nach Rußland eingeſchmuggelt zu 
aben und auch nach anderer Seite hin ſtark kom⸗ 
promittirt war, verhaftet ſein, jedoch auf Verwen⸗ 
den des Großfürſten⸗Thronfolgers, deſſen Günſtling 
ee wieder auf freien Fuß geſetzt fein. 
nicht entlaſſen ſein, jedoch ſich nach wie vor der ausſchuß und nicht der Landrath berechtigt ſei. Das 


erließ an einen Gutsbejiger des dortigen Krei 


Eigenſchaft den Auftrag, einer obdachloſen Witte 
polizeilich ein Unterkommen zu verſchaffen, drohte, 


Aufſichtsbehörde die untergebene Poltzeibe hörde zur 


liche Verfügung ſei, zur Feſtſetzung von Ordnungs⸗ 


Die ſämmtlichen Mitglie- 


eine Verſtändigung zwi⸗ 


„Wenn England, ſchreibt das Blatt, ſich 
Bematl 


Telegramm aus St. Peters 


welcher zugleich Amtsvorſteher ift, in ſeiner letzteren 


als der Verfügung keine Folge geleiſtet wurde, eine 
Exekutivſtrafe von 100 M. an und ſetzte ſchließlſc h 
dieſe auch gegen den Amtsvorſteher feſt. Das Be⸗ 
zirksverwaltungsgericht zu Danzig erkannte auf die 
Klage des Amtevorſtehers auf Aufhebung dieſes 
Verfügung, weil die Verfügung, durch welche Dies 


FE 


tätsabtheilung befand ſich beim Gardekorps unter 
Befehl des Großfürſten Nikolaus bei Plewna und 
Gorni Dubniak, ſpäter unter Gurko vor und jen⸗ 


nie aber auf Verwendung irgend welcher Perſonen. 


u 


Er 


Das Oberverwaltungs- 

gericht hat in ſeiner letzten Sitzung eine für die 
Stellung der Amtsvorſteher ſehr wichtige Entſchei⸗⸗ 
dung gefällt: Der Landrath des Danziger Kreiſes 


ee 


8 


Ausübung ihrer Polizeigewalt anrege, keine polizei ⸗ 


anderen Verſionen ſollte Dr. Weimar freilich ſtrafen gegen den Amtsvorſteher aber nur der Kreis⸗ 


Gunſt des Großfürſten⸗Thronfolgers erfreuen. Das Oberverwaltungsgericht hat die Entſcheidung be. 


“ 


„W. T. B.“ verbreitet nun bezüglich dieſer Mel - ſtätigt. 8 nt 
dungen und Nachrichten aus Petersburg vom 25. — Durch die National⸗Dampfſchiffs⸗Kom⸗ 
Mai folgende Depeſche: 


pagnie von C. Meſſing in Berlin und Stettin 


it, 


werden Reiſeluſtige zu dem äußerſt billigen Paſſa⸗ 
gier⸗Preiſe von 100 Mark ab Stettin und 90 
Marl ab Bremen oder Hamburg nach Newyork be- 
fördert. Plätze können durch Einſendung eines 
Handgeldes von 30 Mark pro Perſon im Voraus 
belegt werden. Der gute Ruf, welchen die Mej- 
ſing'ſche Linie ſich durch ihre vorzügliche Beförde⸗ 
rungsweiſe vermittelſt ihrer gut eingerichteten Schiffe 
erworben hat, verbürgt den Reiſenden eine bequeme 
und ſichere Ueberfahrt. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſchweres Unglück iſt, wie das „Baie- 
riſche Vaterland“ mitthellt, einem hohen Offizier 
in einer größeren bairiſchen Stadt paſſirt. Der 
12jährige Sohn deſſelben hatte ſich einer väterlichen 


Korrektur würdig gemacht, die der Freiherr gleich 


brevi manu vornehmen wollte. Das brave Soͤhn⸗ 
chen — zog einen Revolver und ſchoß auf den 
Vater. Als dieſer nun auf ihn zueilte, ſchoß er 
ein zweites und drittes Mal, ohne den Vater zu 
treffen. Der von den fortgeſetzten Schüſſen gereizte 
und in Lebensgefahr befindliche Vater bieb nun den 
Buben mit dem Säbel zuſammen. Der Knabe ſoll 
lebensgefährlich getroffen ſein. 

— Man ſchreibt dem „B. B. C.“ aus Bu- 
kareſt: Herr Profeſſor Virchow wird wohl inzwi⸗ 
ſchen von ſeiner großen Reiſe nach Troja zurückge⸗ 
kehrt ſein, er wird ſich von ihren Strapazen erholt 
haben, und auch von den Strapazen der Zeit, die 
er hier in Bukareſt verlebt und in der man den 
deutſchen Gelehrten gefeiert hat, wie ſelten einen 
Ausländer in der Hauptſtadt des vereinigten Mol- 
dau⸗Wallach'ſchen Fürſtenthums. Aber es iſt viel- 
leicht noch nicht zu ſpät, eine beſonders pikante Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen, durch die der berühmte Forſcher 
ſich hier in Bukareſt allerdings nicht ſehr viele Sym- 
pathien erworben hat... Zu ihrem vollen Ver⸗ 
ſtändniß muß vorausgeſchickt werden, daß Dacia, 
das alte Land an der unteren Donau, urſprünglich 
eine röͤmiſche Straf - Kolonie geweſen tft, daß ſich 
aber die Rumänen nicht wenig darauf einbilden, 
als „Nachkömmlinge der alten Römer“ zu gelten 
und daß von ihrem, weiß Gott, nicht geringen 
Nationalſtolz auf dieſen einen Umſtand — die Ab- 
ſtammung von den alten Welteroberern — kleine 
Dreiviertheile entfallen. Bei einem Diner, das ein 


deutſcher Arzt und Gelehrter zu Ehren Virchow's | ftü 


deranſtaltete, war es nun, wo der berühmte Berli⸗ 
he; rforſcher und fortſchrittliche Profeſſor mit 
den! aten der rumäniſchen Diplomatie, der 
rumäniſchen Gelehrten⸗ und Literaten - Welt zuſam⸗ 
menkam. Nachdem 


= 


3 
* 


tartariſchen Typus... (Unbeſchreibliche 
Verwirrung Seitens des Fürſten X., eines auch im 
Auslande ſehr bekannten lrumäniſchen Staatsmannes) 
e Aber es ſei etwas anderes zu erwäh⸗ 
nen. Dacien ſei bekanntlich eine altrömiſche Kolo⸗ 
nie für die aus Rom fortgeſchickten Verbrecher ge⸗ 
weſen. Und wie dies nun ſo ginge, wie ähnliche 
Erſcheinnngen auch im äußerſten Oſten Deutſchlands 
zu beobachten ſeien, wo die an Zahl geringeren 
Germanen doch den flaviſchen Typus vollkommen 
beeinflußt hatten, jo ſei dies denn auch hier ger 
ſchehen. Die an Zahl geringeren römiſchen Ver⸗ 
brecher hätten den urſprünglich tartariſchen Typus 
weſentlich modifizirt und daraus ſei die jetzige Miſch⸗ 
Race entſtanden (Entſetzen bei ſämmt⸗ 
lichen anweſenden „Abkommen der alten Römer“) 
.. Nach dieſem Speech des Profeſſors Virchow 
öffnete ſich die Thüre und es traten die hübſchen 
Töchter des Dr. G. ein, die dem Gaſt zu Ehren 
ein rumäniſches Nationalkoſtüm angezogen hatten 
und ſchmuck genug in demſelben ausſahen. Aber 
ſelbſt bei ihrem Anblick war Profeſſor Virchow un⸗ 


eſſante Verzierungen an ihrem Nationalkoſtüm und 
zu erklären, daß der letzte etwaige Zweifel in bm 


tariſchen Urſprungs ſeien . Man kann ſich 
denken, daß die Begeiſterung für den deutſchen Pro⸗ 
feſſor bei den Abkömmlingen des Volkes Brutus“ 
Cäſars, Marc Antons und Auguſtus' ſich ſeitdem 
etwas gelegt hat. 


nicht als eine Autorität auf dem Gebiete der 
del⸗Forſchungen anzuerkennen ſei. Un 


zu Ehren gewiß nicht zum zweiten Mal ein Din 
veranſtalten. 2 
— (Eine Antiquitätengeſchichte.) Nachfolgend 


beſitzt, buchſtäblich wahr zu jein, macht gegenmä 
die Runde durch die Künſtlerkreiſe der Stadt. © 
hieſiger Juwelenhändler, der ſich auf ſeine Erfah 
in Antiquitätenſachen Einiges zugute hält, erblickt 


Krug von alterthümlichem Anſehen. 
denſelben und war ſofort überzeugt, ein Rarität 
dk erſten Ranges gefunden zu haben. 
ob der Krug käuflich ſei, wurde bejaht und gleie 
darauf die Antiquität um fünf Gulden erworb 
Hocherfreut über die Akquiſition begab ſich der! 
welenhändler augenblicklich zu einem Kunſthändle 


Er beſichtigte 


galant genug, nichts zu ſehen, als gewiſſe inter⸗ 


gehoben ſei, da er dieſe eigenthümlichen Verzi Im- 
gen an dem Nationalkoſtüm ſähe, die durchaus tar⸗ 


Jaber ſchien ganz gleichmüthig, ähnlich wie die Jung⸗ 


Die Rumänen gehen ſoweit, zu 
behaupten, daß Profeſſor Virchow doch 2 
Nun begann für die betheiligten Perſönlichkeiten 


wenn er wleder nach Bukareſt kommt, wird man ihm 
furtheilung dieſer Antiquität von Anſichten geleitet 


luſtige Geſchichte, die zudem den erheblichen Vorzug 


10 
im Vorzimmer eines Geſchäftsfreundes einen kleinen Krug wurde von Kunſtkennern, denen er vorgewie⸗ 
en bezeichnet; er iſt aus dem älteſten Wiener Porzellan 
Die Frage, 
eifrig geſucht aber ſelten gefunden. 


J. ner ariſtokratiſchen Perſönlichkeit erzählen ruſſiſche 


den Krug an, ſchüttelte finnend das Haupt und 

e dann: — Nein, was er ſprach, läßt ſich hier 
nicht wiedergeben, aber er ertheilte dem unglücklichen 
Juwelenhändler den Rath, den Krug an einem Orte 
aufzubewahren, wo noch niemals Kunſtgegenſtände 
geſucht wurden. Aus allen ſeinen Himmeln geſtürzt, 
a der Krugbeſitzer von dannen und als er die 
erdinandsbrücke paſſirte, kam ihm wohl die Lnſt an, 
Rath Nr. 1 zu befolgen. Aber er unterließ es 
und ſchenkte den Krug einem Freunde, der, wie alle 
hier handelnden Perſonen, ein mehr oder weniger 
guter Antiquitäten-Kenner war. Dieſer ſtellte den 
Krug an einen gleichgiltigen Ort und wenige Tage 
ſpäter hatte der Jumwelenhändler ſeinen Schmerz 
vergeſſen. Siehe, da kam vor Kurzem ein Kunſt⸗ 
händler aus München, Helbing iſt ſein Name, des 
Weges nach Wien gezogen und während er bier 
weilte, beſuchte er auch denſelben Kunſtfreund, der 
dem Krug aus Mitleid ein Aſyl gewährt hatte. 
Herr Helbing ließ die verſchiedenen Kunſtſachen, die 
dieſer geſammelt hat, Revue paſſiren, ſprach über 
dies und jenes, aber als er den Krug erblickte, 
wurde er plötzlich ſtill. Er ſtudirte ihn ſehr genau, 
dann frug er den Gaſtfreund: „Iſt das käuflich?“ 
Die Frage ließ in dem Gaſtfreunde ſofort die Ah⸗ 
nung aufdämmern, daß der Krug die auf ihn ge- 
bäufte Verachtung doch nicht ganz verdiene und er 
verlangte ſchlankweg 300 fl. Dann aber ſchaute 
er ſich den Mann aus München genau an, um die 
Wirkung dieſer zwei Worte zu beobachten. Dieſer 


Hauſe war, hatte der Graf vor ſeiner Abreiſe ins 
Ausland entlaſſen; zur Beaufſichtigung der Woh⸗ 
nung blieb ein Diener zurück, der ſeit länger als 
30 Jahren bei dem Grafen in Dienſt ſteht. Graf 
K. erfreute ſich einer unabhängigen Lebensſtellung 
und führte ſeine Vermögens angelegenheiten mit 
muſterhafter Akkurateſſe. Als vorgeſtern in amt⸗ 
licher Weiſe die zurückgelaſſene Habe des Grafen 
inventarifirt wurde, fand man in verſchiedenen 
Werthpapieren ein Kapital von 43,000 R. vor, 
das er am Tage ſeines Verſchwindens aus einem 
der bieſgen Bankhäuſer erhoben hatte und in dem 
Büchlein, das er mit dem Hausbeſitzer über die 
Miethbezahlungen führte, lag das richtig abgezählte 
Geld für das zweite Tertſal dieſes Jahres. — 
Einer der Brüder des Grafen iſt zur Zeit hochge⸗ 
ſtellter ruſſiſcher Diplomat; ein anderer Bruder ſtarb 
vor einigen Jahren und deſſen Wittwe bat ſich in 
Deutſchland wieder verheirathet. Dieſe Dame, 
Frau v. L., traf mit ihrer Tochter, der Komteſſe 
K., vor Kurzem in Petersburg ein und ſtieg im 
Hotel d' Europe ab. Hauptzweck ihrer Reiſe nach 
Rußland war der Wunſch, den Nachlaß der ver⸗ 
ewigten Gräfin K., der Mutter des verſchwundenen 
Grafen, zu reguliren. In dieſer Sache batte Letz⸗ 
terer mit Frau v. L. geſchäftliche Unterhandlungen 
zu führen. Montag, den 30. April, in den erſten 
Nachmittagsſtunden, erſchien Graf N. F. K. bei 
Frau v. L. und gab ſeinem Bedauern Ausdruck, 
daß er ſie nicht allein gefunden, um zur Sache 
ſprechen zu können. Frau v. L. lud ihn für den 
nächſten Tag zum Mittag ein und verſprach, Vor⸗ 
ſorge zu treffen, damit ſie ungeſtört blieben. Graf 
K. kehrte in ſeine Wohnung zurück, kleidete ſich um 
und ging gegen 5 Uhr Abends wieder aus, ohne 
daß ſeitdem das Geringſte von ihm zu bören ger 
weſen wäre. Durch Nachfragen iſt feſtgeſtellt, daß 
er ſeit jener Stunde auch bei keinem ſeiner Be⸗ 
kannten war.“ 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 


frau von Orleans rief er aus: „Mein iſt der 
Krug und mir gehört er zu,“ zahlte 300 fl., packte 
den Krug mit großer Sorgfalt ein und ging. — 


eine Zeit der lebhafteſten Erwartung, in der ab und 
zu ſich die dunkle Empfindung miſchte, in der Be⸗ 


worden zu ſein, die jeden richtigen Liebhaber von 
Antiquitäten mit tiefſtem Schmerze, aber auch mit 
bitterer Reue erfüllen müſſen. Und ſo war es auch. 


Der Krug kam glänzend zu Ehren, er wanderte um 8, 25. Mai. Admiral Saiſſet i Heute: 
tauſend Gulden von Wien nach London, wo ihn] Vormittag gestorben. ? 5 
einer der Antiquitätenhändler gekauft hatte. Der ersburg 25. Mai. (Berl. Tagebl.) 6 


wird offiziell die Zuſammenſetzung der Kommiſſion 
ſen wurde, einſtimmig als ein werthvolles Unikum — ern 


nd ſeinesgleichen wird von Liebhabern wohl ſehr 
— Von dem geheimnißvollen Verſchwinden 


Blätter: „In dieſen Tagen iſt ganz plötzlich aus 


erſten Ranges, um ſich aus deſſen Munde gewiſſe unſerer Reſidenz eine Perſönlichkeit verſchwunden, 


er die Schädel 
mehr würde er in 


\ Anna 
. e min. i 
der Rumänen betrachte, 


eigener Schädel nicht in vollkommener einen ven 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſon. 
13) 


Bis in unabſehbare Ferne vor ihren Augen 
ausgebreitet liegt das dunkelblaue Meer, deſſen 
fpiegelglatte Oberfläche für den Augenblick nur ein 
ſchwacher Wind kräuſelt, der in leichtem Spiel die 
zahlloſen kleinen Wellen vor ſich hintreibt, in denen 
fi) der Spätſommerhimmel ſpiegelt. Kaum dem 
Auge erkenntlich, doch einen dunklen Streifen am 
Horizont zurücklaſſend, zieht langſam ein Dampfſchiff 
vorüber, dem Ort ſeiner Beſtimmung, einem fernen 
Lande oder fremden Erdtheil zu; größere und klei⸗ 
nete Fahrzeuge liegen dem Anſchein nach unbeweg⸗ 
lich da, denn der nur leiſe Luftzug vermag kaum 
die weißen Segel zu ſchwellen, während, von kräfti⸗ 
gen Armen und rührigen Händen geführt, die klei⸗ 
nen Boote ſchnell vorüberſchießen und nach allen 
Richtungen hin ihren Landungsplap zu erreichen 

eben 


An dem Hauſe der Räthin führte die Landſtraße 
vorüber, die mit einer dichtbewachſenen Allee ver- 
ſehen, den Städtern wie den Fremden einen belieb⸗ 
ten Spaziergang gewährte. Jenſeits derſelbeu lagen 
die Badehäuſer und Karren, von denen jetzt 
Kranke, Geneſende und Geſunde, welche nur der 
Mode oder der Gewohnheit wegen die Seebäder ge⸗ 
brauchten, von ihrem erſten Tagewerk heimkehrten. 
Bekannte und Befreundete ſchloſſen ſich auf dieſem 
Wege an einander; beſondere Neigungen, Wünſche 
und Sympathien führten Andere zuſammen, und fie 
wanderten Alle entweder ihren Wohnungen zu, oder 
ſuchten auch unter gegenſeitiger Unterhaltung und 
Geplauder die ſchönen Anlagen oder weitere Spazier⸗ 
wege auf. 

Es war ein heiteres Bild und ein munteres ge⸗ 
ſchäftliches Treiben, welches in ſeiner Neuheit Da⸗ 
niela eine Weile unterhielt. Endlich aber wandte 
fie ſich vom Fenſter ab, ſah ſich in dem hübſch aus⸗ 
geſtatteten Zimmer, an das ſich noch ein Schlaf- 
ſtübchen ſchloß, umher, und ſagte halblaut und mit 
einem tiefen Seufzer: 


maßen die Sanktion eines glücklichen Kaufes 
holen. Der Kunſthändler nahm den Krug, beſcha 
ihn aufmerkſam nach allen Seiten und fragte 
etwas aufgeregten Freund: „Sagen Sie mir, we 
wohnen Sie denn? „In der Leopolpſta 9 
viderte der Gefragte verwundert. — „Dann : 

e Ihnen einen ſehr gulen Rath geben, wen 


Ferdinanbsbrücke 


* ten 
en Wege glad de 


Annahme zer felnd. 
einem zweiten, 


Kunſthändler und wies dieſem den Krug vor. Tier 


Ber 


heit — müßte das nicht fein, ich wäre gewiß, nicht 
jetzt von Stromberg fortgegangen, wo jedes Zimmer, 
jeder Gegenſtand — Alles, Alles mich an meine 
verſtorbene Mama erinnert, deren Grab ich noch 
am Tag vor meiner Abreiſe beſucht und mit friſchen 
Kränzen geſchmückt habe! — Und wenigſtens ſechs 
Wochen ſoll ich hier bleiben, wie Doktor Donnen⸗ 
berg mir verordnet; ſechs Wochen — eine lange 
Zeit, wenn man, wie ich, ſich nach Hauſe zurück 
ſehnt, und doch, was mag ſich in dieſen ſechs Wochen 
ereignen? — Wahrſcheinlich wird der Prozeß der 
Familie Weißbach entschieden, und ich bin dann 
entweder Mama's Beſtimmungen gemäß die alleinige 
Befigerin von dem mir jo lieben Stromberg, oder 
ich muß mir unter fremden Leuten meinen Unterhalt 
erwerben! — Den Worten des Rechtsanwalts Braun 
zufolge muß und wird das Teſtament vollzogen wer⸗ 
den; vielleicht hat er Recht und ich lebe dann un⸗ 
geſtört in der mir bekannten und vertrauten Um⸗ 
gebung, in dem mir ſo theuren, alten Hauſe weiter 
fort, lerne mich der Bücher und der Wirthſchaft, 
wie es Mama gethan, anzunehmen, und wenn nach 
meiner Volljährigkeit ich wirklich unumſchränkte Herrin 
bin — —“ 

Ein leiſes Klopfen ſtörte ihr Selbſtgeſpräch und 
auf ihr: „Herein!“ ward die Thür geöffnet, und 
es erſchien die Räthin Reichswald, die Frau vom 
Hauſe. Sie war eine Fünfzigerin, und beſaß ſchon 
auf den erſten Blick ein ſehr gewinnendes, vertrauen ⸗ 
erweckendes Weſen. Dabei aber verriethen ihre 
Geſichtszüge, daß das Geſchick fie nicht hatte auf 
Roſen wandeln laſſen, ſondern ihr viel Leid und 
Schmerz zu tragen gegeben. Dennoch ſtrahlten ihre 
tiefblauen Augen in ſtiller Ergebenheit, oft ſogar 
heiterer Zufriedenheit; mit Ruhe, aber ſicherer Hand, 
leitete ſie ihr großes Hausweſen, und die Thätigkeit, 
welche ſie dabei entwickelte, ließ deutlich erkennen, 
daß nicht nur der Unterhaltung wegen ſie während 
der Sommerzeit die fremden Gäſte in ihrem Hauſe 
aufnahm. Für Daniela, die ihr von der Doktorin 
Donnenberg ganz beſonders anempfohlen worden, 
legte ſie eine wahrhaft mütterliche Sorge an den 
Tag, und jetzt auch dem bleichen, tieftrauernden 
Madchen gegenüberſtehend, ſagte ſie in leicht ver⸗ 


„Schon zwei Tage bin ich fort von der Heimath, weiſendem Ton: 


in Aleaſultäten wohl bewandert en 


unter fremden Menſchen, und hier zu meiner Sim „Wie, Fräulein Mansfeldt, Sie noch hier und 


ie ihrer Geburt und Lebensſtellung nach den beſten 


atſache läßt ſich in kurzen Worten wie folgt be⸗ 
lichten. Am Montag, 30. April, um 5 Uhr Nach⸗ 


Mitte April dieſes Jahres verweilte 


zu vor der gebeimnißvollen Kataſtrophe kehrte Graf K. Konvention ns 
Die weibliche Bedienung, 


nach Petersburg zurück 
welche zu Lebzeiten der Mutter des Grafen 


um 


Üten längſt ſchon am Strande fein? Unſer Arzt 


hat Ihnen ja doch jo dringend die Seeluft anem⸗ 
pfohlen — —“ 


„Es iſt wahr, Frau Räthin,“ entgegnete Da⸗ 
niela, welche ſich durch die Perſönlichkeit und das 
Weſen ihrer Wirthin ganz beſonders angezogen 
fühlte, „allein ich konnte mich von dem mir jo 
neuen Anblick hier jo ſchnell nicht losreißen. Zu⸗ 
dem bin ich ſo wenig gewohnt, allein zu geben, 
und habe auch gar kein Verlangen, mich anzu⸗ 
ſchließen — —“ 

„Das ſollten Sie dennoch thun,“ antwortete ihr 
ermuthigend die Räthin, „und je viel wie möglich 
die Einſamkeit meiden. Unſere Hausgenoſſinnen, die 
Sie ja auch ſchon geſehen, ſind wirklich eben ſo 
liebenswürdige wie hochgebildete Damen, deren Um⸗ 
gang ich Ihnen empfehlen kann, und die gewiß nie 
Ihnen durch zudringliche Theilnahme, wenn fie dieſe 
fürchten ſollten, läſtig werden! — Uebrigens können 
Sie auch ohne jegliche Beſorgniß allein an den 
Strand gehen, wo Sie doch zumeiſt NH aufhalten 
müſſen, Sie werden dort immer Leidensgefährten 
finpen, die gleich Ihnen die Bäder noch nicht ver⸗ 
tragen können. Gehen Sie alſo, liebes Fräulein, 
jetzt und jo viel Sie können in's Freit, damit Sie 
geſund mit friſchem Lebensmuth in Ihre Heimath 
zurückkehren!“ 

Das Richtige dieſer Mahnung einſehend, über⸗ 
wand Daniela nach und nach ihre Neigung, mit 
ihrem Schmerz und der Erinnerung an ihre ver⸗ 
ſtorbene Pflegemutter am liebſten allein zu ſein, und 
verbrachte fortan die meiſte Zeit an der See, wo 
alles ihr Neue ſie bald mit früherer Leichtigkeit auf⸗ 
faßte und dadurch wenigſtens auf Stunden Zer⸗ 
ſtreuung hatte. Dieſe, wie der Aufenthalt in der 
freien Luft, wirkten belebend auf ihre jo geſchwäch⸗ 
ten Nerven, und ſchon nach wenigen Wochen fühlte 
ſie ſich merklich gekräftigt, wodurch auch ihre äußere 
Erſcheinung weniger leidend und krankhaft war. 
Mit der zunehmenden Geſundheit aber gewann auch 
das Leben wieder neuen Reiz für ſie, ſie ſchloß ſich 
den Damen an, welche gleich ihr das Haus der 


Räthin bewohnten, und fand auch Vergnügen an ſicht auf Erfolg haben. Bald nach dem Aneſpruch 
den kleinen Ausflügen, die dieſe wie die anderen 


feine Wohnung und kehrte ſeitber nicht wieder nach de nemente J. A. Gortſchai s und der Oberbürg⸗ 
wt Die genakefen uud m dune ni | 


Hauſe m Die genaneſten und allfeitigſten 
% Nachforſchungen find ohne Erfolg geblieben. Graf 


3 Liz] 
die Regierung 


— 


des Gerichts werden auch Deine Vormünder erna 


mino 


umer eine gewiſſe Aufregung kund, 
eigt jedoch Faergie und wird von 
den Notablen unterſtütz! 


Badegäſte nach den maleriſchſten Punkten der aus⸗ 
gedehnten Merresküfte unternahmen. 

Nach Stromberg und H. hatte fie an die Im 
ſpektorin Vollrath und Johanna Braun verſchiedent 
Briefe abgeſandt, und dieſe ſchon dem Ton des 
zweiten Schreibens entnommen, daß ihr Gemüth 
weniger litt, und auch mit Freuden von ihr beſtätigt 
geleſen, wie gekräftigt fie ſich ſchon durch die Ser’ 
luft fühle. Dies hatte auch der Badearzt Doktot 
Donnenberg mitgetheilt, und zugleich die Anfid 
ausgeſprochen, ſeine Patientin müſſe möglichſt noch 
den Oktober in W. bleiben, um recht lange n 
die ihr ſo wohlthuende Kur auszudehnen. 

Die Antworten aus der Heimath hatten immer 
teichliche Thränen hervorgerufen, denn wenn aus 
die Schreiberinnen jedes Geſpräch über die Ver 
ſtorbene vermieden, ſo waren doch die Gegenſtände, 
welche fie berühren mußten, wie fie ſelbſt in Da“ 
niela's Gedanken ſo eng mit ihrer dahingeſchiedenen 
Pflegemutter verbunden, daß ſchon allein dadurch 
ihr Schmerz von Neuem angeregt ward. 60 

Von der Inſpektorin hatte ſie erfahren, daß in 
Stromberg Alles in unveränderter Ordnung war 
und vor ſich ging. Sie ſchrieb von ihrem Mann, 
ihren Kindern und Enkeln, den Gutsleuten, von 
Daniela's alten und kranken Schützlingen, von den 
Arbeiten, die in und außer dem Haufe vorgenomme 
wurden, und fügte ſchließlich hinzu, daß noch kein 
neuer Gerichtstermin bezüglich des Teſtaments feſt⸗ 
geſetzt, und auch ihre Vormünder noch nicht 
ſeien. 

Johanna Braun hatte ihr von ihrer eigenen 
Familie Mittheilungen gemacht, ebenfalls der Teſta⸗ 
mentsangelegenheit erwähnt und hinzugefügt, iht 
Bruder erwarte, in nächſter Zeit zu einem neuen 
Termin berufen zu werden, deſſen Reſultat die gan 
Stadt voll Spannung entgegen ſehe. N 

Dieſem Brief war ſchnell ein zweiter gefolgt, in 
welchem ihr die Freundin ſchrieb: 

„Liebe Daniela, die Stunde der Entſcheidung 
naht; in acht Tagen iſt der entſcheidende Termin, 
zu welchem, wie mein Bruder Dir ſagen läßt, geg 
fünfzig Zeugen vorgeladen find, doch glaubt Nit“ 
mand, daß Weißbachs auch nur die geringſte Aus“ 


1 


1 


Rein Du wirft noch vorher von Ludwig den Be⸗ 
Fuß des obervormundſchaftlichen Gerichts erfahren, 
. w. u. ſ. w.“ 


Dieſer Brief verſetzte begreiflich Daniela in einige 
Regung, denn wenn auch für ſich ſelbſt fie nicht 
eigentlichen Beſitz hing, und gern der Familie 
ißbach alle Reichthümer der Welt gegönnt hätte, 
empfand fie dennoch gegen dieſe ein Gefühl von 
ztterung, weil ſie den Worten und Anordnungen 
Net verſtorbenen Pflegemutter nicht unbedingt Folge 
iftet, ja dieſe ſogar in Zweifel gezogen, auch 
wiſſermaßen fie — Daniela — verdächtigt hatten, 
daß ſie nicht mit einem Gefühl von Freude die 
lttheilung ihrer Freundin las. 


In der Zwiſchenheit hatte ſie noch einen trauri⸗ 
N Tag, und zwar allein zu verleben, obgleich 

aus der Heimath ihr ein Beweis waren, daß 
un deſſen auch dort in gebührender Weiſe ge- 
te. Es war dies der Namenstag der verſtor⸗ 
un Gutsherrin, welcher ſonſt durch irgend eine 
zune Feſtlichkeit in Stromberg begangen ward. 
aniela hatte ſchon vorher der Räthin die Anzeige 
nacht, ſie werde den Tag in ihrem Zimmer ver⸗ 
ngen, und dieſe, welche deren Wunſch geehrt, 
dab ſich gegen Abend zu ihr, um ſie vielleicht zu 


aller Gattungen 


einem kurzen Spaziergange zu überreden oder auch 
ihr eine Stunde Geſellſchaft zu leiſten. 

Sie fand Daniela mit Leſen beſchäftigt; beim 
hellen Schein der Lampe konnte ſie deutlich die 
Spuren der Thränen ſehen, welche ſie offenbar dem 
Andenken der Verewigten geweint, und freundlich 
fragte ſie: 

„Darf ich ſtören, Fräulein Mansfeldt?“ 

Das junge Mädchen bat ſie, Platz zu nehmen, 
und ihrer Aufforderung Folge leiſtend, fuhr die 
Räthin fort: 

„Sie feiern heute, und zwar zum erſten Male, 
einen traurigen Gedenktag, liebes Fräulein, der ſelt⸗ 
ſam genug auch der Todestag meines Mannes iſt, 
deſſen Grab zu beſuchen ich heute noch keine Zeit 
gefunden. Sein Verluſt war für mich ein harter 
ſchwerer Schlag —“ 

„O, das glaube ich!“ rief voll inniger Theil- 
nahme Daniela. „Wie lange iſt es her, ſeit Ihr 
Herr Gemahl geſtorben?“ 

„Es ſind heute zwölf Jahre; er hinterließ mir 
vier unverſorgte Kinder, eine durch ſeine lange 
Krankheit verurſachte, für meine Verhältniſſe bedeu⸗ 
tende Schuld, und eine kleine Penſion, welche ich 
monatlich in Empfang nehmen ſollte!“ lautete die 
von einem ſchweren Seufzer begleitete Antwort. 


Larkgrafen-Strasse No. 35, I. 


* 


„Da wurden Sie durch den Verluſt doppelt 
ſchwer getroffen —“ 

„Ja, das wurde ich, allein die Vorſehung hatte 
mir noch eine weitere Prüfung vorbehalten! — Ein 
Jahr darauf ſtarben meine beiden jüngſten Kinder 
am Scharlachfieber —“ 

„Arme, arme Frau Räthin!“ unterbrach Daniela 
mit thränenvollen Augen die überaus bewegte 
Sprecherin. 

„Es ward mir allerdings ſehr ſchwer, mich in 
den Willen des Höchſten zu fügen,“ fuhr dieſe mit 
unſicherer Stimme fort, „und hätte gern und mit 
Freuden für dieſe meine Lieblinge gearbeitet und 
entbehrt, denn ich beſaß für unſern gemeinſamen 
Unterhalt nur dreihundert Thaler!“ 

„Davon konnten Sie allerdings nicht leben —“ 

„Nein, und ich mußte daher auf Erwerb, und 
an die möglichſte Einſchränkung in unſern Aus- 
gaben denken. Dazu war vor allen Dingen Eins 
erforderlich, was auch die Vormünder meiner da⸗ 
mals fünfzehnjährigen Tochter und meines faſt ſie⸗ 
benzehnjährigen Sohnes verlangten. Dieſer, welcher 
ſehr begabt, war von jeher zum Rechtsſtudium be⸗ 
ſtimmt, und dachte auch ſchon daran, ſich zum Abi⸗ 
turientenexamen vorzubereiten und dann die Uni- 

Iverfität zu beziehen. Den Gedanken nun mußten 


Sternberg & Co., Bankgeschäft 


Coupons-Casse und 
( Weechsel-Stube parterre. 


) 


wir gänzlich aufgeben, denn wir ſahen nur zu deut⸗ 
lich ein, daß bei unſerer gänzlichen Mittelloſigkeit 
es Arthur unmöglich werden würde, die akademiſche 
Laufbahn zu verfolgen, und ſpäter als angehender 
Beamter mit nur geringer oder anfänglich gar kei⸗ 
ner Einnahme zu exiſtiren. Da bei dieſer harten, 
traurigen Nothwendigkeit mir ſein Kummer nicht 
entging, ſchwankte ich dennoch und hoffte, auf ir⸗ 
gend eine Weiſe die Ausgaben ermöglichen zu kön⸗ 
nen, er aber wollte nicht darauf eingehen, ſondern 
ſagte, ſich bewegt in meine Arme ſtürzend: 

„Nein, meine liebe, meine gute Mutter, Du 
ſollſt Dir meinetwegen keine Entbehrungen mehr 
auferlegen! Faſt ſiebzehn Jahre alt, hätte ich da⸗ 
gegen die Verpflichtung, für Dich zu arbeiten, und 
werde es auch redlich thun, ſobald ich nur erſt dazu 
die Gelegenheit gefunden. Es thut mir zwar ſehr, 
ſehr leid, Oſtern meine Freunde nicht nach Heidel⸗ 
berg begleiten zu können, ſtatt deſſen aber werde ich 
ſuchen, in einem Hamburger Handels hauſe einen 
Platz zu finden, und mich bei Fleiß und gutem 
Willen in meinen neuen Beruf hineinzuarbeiten. 
Nur mein Examen möchte ich noch beſtehen — —“ 


Gortſetzung folgt.) 


Berlin W., 


Diseonto, (— grössere Tratten auf eıste Bankfirmen discon- 
tiren wir umter Banksatz franco Provision. —) 


Unsere jeden Sonnabend erscheinende Börsenberichte enhalt- 


i ten Besprechu der im Wochenverlauf stattgefunde 5 

N An- l. Verkauf 1 für — Conto-Corrent- Verkehr, we 8 sp ngen der im w 8 ‘ge u ur Cours 

f per al 3 Ki ions ein per mille Tratten- Domieilirung: (½ Proc.) ewegungen und deren Ursachen, sowie Hinweise auf steigerungs- 

e evisen, 5 (ein Zehntel Procent) B ) h ar börsengängigen Effecten, kähige Effecten; wir senden solche Denjenigen, welche ihre gele- 
m e 2 ich Arts. Ta K 2 

und coulante Börsen-beschäfte Provisien Ele nung — er D gentlichen Bankgeschäfts- Vorkommnisse, Effecten-Küufe und Ver- 


Ausführ. aller 


känfe etc. durch uns besorgen lassen, (— ohne hierfür etwas 


. Coursdepeschen aeh, Verlangen täglich ab Börse, wofür nur die zu berechnen) regelmässig zu. 
_— 


als Deckung für letztere je nach Vereinbarung 20 bis 5 Procent T = B a 
5 : H abe Be: elegraphen-Gebühren zu ersetzen sind. — Einzahlungen für 
(nach Belieben in Baar oder börsengängigen Effecten.) I uns Her uns alle Reichsbankstellen spesenfrei. 

Die abgelauſene Woche hat von Neuem auf vielen Gebieten Beweise davon geliefert, dass wir mit unserer Ansicht, es seien selir viele Eſfecten Angesichts der Wiederbelebung von Handel und 

Verkehr billig und steigerungsfühig — im Rechte waren — insbesondere ist es Ungar. Goldrente, die durch Anlage-Käufe langsam aber stete Steigerung erfuhr und die Angesichts der hohen 
Verzinsung und der Consolidirung der Ungarischen finanziellen Verhältnisse allgemein für noch beträchtlich swigerungsfähig gehalten wird. — Auf dem Gebiete des Bankenmarktes verstimmte die 
Rotterdamer Affaire; die Verluste, die einzelne Deutsche Banken hierunter indirect ‚erleiden, sind aber keineswegs beträchtlich und rechtfertigen durchaus nicht die stattgefandenen Rückgänge, die eben 
dem Umstande zuzuschreiben sind, dass sehr viele Actien-Besitzer durch jene Nachricht allarmirt, ihren ‚ganzen Besitz & tout prix verkanfen liessen, ohne zu erwägen, dass die ganzen Verluste, welche 


or 


verkauft und Wü 


oder verkauft + on einigen Effecten verzeichnen wir nachstehend die Prämien Sätza u = 
183 = ‘ 
4 EN 3 KudeJunp, Endoduli 2 RirigotFräümieht ask pn EndeJunip.Endeln! » epin bi» = EndeJunip,EndeJnli 
Bud. gar. Glen, Bin Abd 42 A. übe Her. - Mich, Eisen R.. eu. 4 3d M. 15000 Df nne „amd a 254 
un . — ya“ "Ami. „200 150 „ 950060 Uherscht. Eironh.-Astien, 306 430 | SOG Metu ame „„ 608 
RN sa. Russ, Anl‘) 7 „ 1250 800% Ci. 10000 Bayer. Handelabankart 350 500 185000 Wels: netie”r „ 350 500 
mak 95 u nen Inu BEL M. ee Din Mind Eisen Ae. „ Bi BUS „ hi 3 „ 0 300 
» Meekl.- Fri. T. Wahn „RIO 3 15009 Laurahltie. 9 88% 350 | ellseu.- 
a { Antkei;e 5 — 450 
alle ander eourant ecte 7 2 1 2 1 9 
“ —— 1 2 5 — — « K 
nie Einschussg nassen ud era tet Risicos (— Fach Bei en in baar oder in gu. trag als Deekung 


einzusenden —) 
Z Informat co: * die Bi 


BERLIN, den 24. Mai 1879. 


ae 
Lan- Juli do., per 
dember - Oktober a 
Roggen matt, ber 100% Kelgr. loko il. 125—135, 
N 8128, der Mai⸗Juni 122—120 bez., per 
121141 bez, 155 Aut Kam RI bez. 
Sertember- Chobe 128,5.—127,4 bez. 
erde ber 1000 gt, ict rau 120-198, Gtir 
115 . 


Nafer per 1000 Klgr. loko 115 130. 
| De 1000 Klgr. loke Futter- 120.130 
I erräbfen per 1000 Klgr. loko per September 
ber 270,5—270 bez. 
Rip dert, 100 Klgr. loo o. Faß 
8 A. 505 8. ber Mal 57,75 B., per September⸗ 
58 


bez. 

u, per 100% Liter % loko ohne Faß 
2 — Faß 51,5 bez., per Mai⸗Juni 51.8 
per Juni⸗Juli do., per rk 52,7 


Augufl- September 53,3 bez., 53,2 Bf. 


dtemb 


1 


2. 
s bez., 
5 bez., per 


0 
„ 


Verfgpt: Fräulein Johanna Lehment mit Herrn Apotheker 
8 Hugo Krauel (Tribſees). u 
oren: Ein Sohn Herrn C. Eiſenbart (Stralſund). 
e Eine Tochter Herrn Julius Blach W N 
ben: Rentier Carl Schumacher (Stralfund). — 
Treu Marie Brookmann (Laſſan). 
Stettin, den 24. Mai 1879. 


Bekanntmachung, 


keffend die öffentlichen Impfungen im 
Polizei⸗Bezirk Stettin. 
s wird hierdurch zur öffentlichen Kenutniß gebracht, 
mit den Pockenimpfungen pro 1879 im hieſigen 
af in den erſten Tagen des kommenden Monats der 
ang gemacht wird 
N . Seionders aufmerkſam wird noch darauf gemacht, daß 
fü eltern. Pflegeeltern zꝛc. ihre im Jahre 1878 und 
ichn geborenen, bis zum Schluſſe v. J. aber na 
ben d deimten Kinder zur Impfung zu geſtellen, oder 
be, Nachweis zu führen haben, daß das betreffende Kind 
Lees in dieſem Jahre anderwelt geimpft iſt, oder 
I Srontpeit nicht geimpft werden kann. 
et Nachweis iſt — betreffenden Impfarzte in dem 
my. Gen publicirten Impftermin durch Vorlegung des 
eins oder des ärztlichen Atteſtes zu führen. 


| 


Ib 


einzelne Institute hierdurch etwa erleiden können, im Verhältniss zu deren Kapitalien dure 
vorübergehender — umsomehr, wenn es sich um Actien handelt, deren Cours an sich schon als ein 
Aktien — und verweisen betreffs des Näheren auf unseren heutigen Wochenbericht, 
zusenden, en enthält derselbe auch unsere dles maligen Hinweise 


zu mH en empfehlt sich für Denjenigen, der irgend welche Effecten für steigerungsfähig hä 0 

kann aber auch Derjenige, welcher irgend Course für zu hoch hält, auf Grund dessen ein Prämien-Geschäft 

an das Recht erhält gventuell unter Verlust der Prämie vom Verkauf zurückzutreten; (Rückprämien-Geschäft.) — Auf Pramie 
erthen s per di rämien al! 


der Usuan d ar Seriiner Mörse beis geben lat 


. ˙¹—-Ä r 
Familien-Nachrichten. 


hgängig nenneuswerthe Summen micht betrag 


den wir unseren Kunden — gegen Einsendnn 
auf Steigerungsfühlge Elfeeten. 


normal billiger : bezeichnen ist. 


3 ıw. finden; 


— 07 eee * i 
Zuwider handlungen RR; 
Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis zu 50 Mark ev. Haft bis 
zu drei Tagen auf Grund der 88 12 und 14 des Neichs⸗ 
Impf- jeges vom 8 April 1874, welche lauten: 


„Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, 
„auf amtliches-Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen 
„Bescheinigungen ($ 10) den Nachweis. zu führen, 
„daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen 
„ertoigt 85 aus einem geſetzlichen Grunde unter⸗ 
„blieben ill. 


$ 14 

„Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den 
„nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu 
„unterlaffen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 
„Mark befiraft. 

„Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kin⸗ 
„ber und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen Grund 
„und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der 
„Impfang oder der ihn folgenden Geſtellung (8 5) 
„entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis 
Sehe Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen 
* [4 * 92 

nach fich. : 

Die im Jahre 1878 hier geborenen Kinder find in 
demjenigen Impfbezirk zu geftellen, in welchem fie ge 
boren, die früher geborenen und ſämmtliche von anderen 
rten hier ang⸗zogen en Kinder, welche bereits ein oder 
zwei Male ohne Erfolg geimpft worden find, find gleich⸗ 
falls nochmals zu geſtellen. 

ie Impfungen geſchehen unentgeldlich. 
Königliche Polizei⸗ Direktion. 
Graf Hue de Grais. 
Hinter pommersche Eisenbahn. 

Es ſollen 12 Stück ungekuppelte Perſonenzug loce⸗ 
motiven, wovon fi 5 Stück auf dem hiefigen Perſonen⸗ 
bahnhofe der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und 7 Stück 
auf Bahnhef Stargard / Pomm. befinden, im Sub⸗ 
miſſiouswege verkauft werden. Offerten find bis zum 
7. Juni dſs Js., Vormittags 11 lihr, im Büreau der 
Unterzeichn-ten, Kronprinzenſtraße Nr. 18, hierſelbſt, ein⸗ 
zureichen. Die Submiſſions⸗ und Kaufbedir gungen nebſt 
Beſchreibung und Zeichnung der zum Verkauf geſtellten 
Locomotiven liegen ſowohl hier bei unſerem Bureau⸗ 
Vorſteher Laue, als auch im Bürcau des Berliner 
Baumarkts in Berlin, Wilhelmſtraße 92, zur Einſicht 
aus, werden aber auch auf portofreie Anforderung von 


* 


ch unſerem Büreau⸗Vorſteher unfrankirt überſandt werden. 


Stetin, den 15. Mai 1879. Kgl. Eiſendahn⸗Commiſſion. 


Ein Windmühlen⸗Grundſtück, 
ſchuldeufrei, in Nähe 5 . mg habe bei ge 
f 2600 Thlr. verkäuflich. 

ringer Anzahlung zi N. — Godssialde. 


It und 


et derse 5 wird 


gegen dieſe Anordnung ziehen die 


Börsen-Zeltgesehäfte können sowohl fix (fest) wie auch auf Prämie, d. h. mit — begrenztem Risico 
© abeaschlossen werden; im ersteren Falle wird der genaue Tagescours berechnet, im letzteren dagen stellt sich die Berechnung um ein Geringes (d. h. es. um den Betrag «| 
äber demjenigen, welcher die Prämie eventuell zu zahlen hat, gestattet ist — bis zum Liefertermin von de gemachten Geschäften unter Verſallenlassen der Prümie zurück 


1 
sieitrtieneiräll® .f in r 
1 


en; zweifellos ist auch der stattgefundene Rückgang ein rasch 
Wir meinen hiermit in erster Linie die Meininger Bank- 
g von 3 PX. für Francatur auch anderen Interessenten — gratis 


unbeschränktem Gewinn 


ohne grosses Risico zu einem Ankauf benutzen möchte, | 
eingehen, indem er zu einem — um es, den Betrag 


#7 ‚sführliehen Prospeet 
“weiche sich hierfür interestken, du 


Prämie) theurer, wogegen 
treten: — Auf Prämie 
vorprämien-Geschäft), — ebenso 
der Prämie — billigeren Course 

eouranten Effecten gekauft 


— dem als Anhang eine 
Ersuchen germe gratis zugesandt, 
Sternberg & Ce. 


Stettin, den 26. Februar 1879 


Aufruf. 


Am 11. Jun; d. J feiert unſer allvereh'tes Kaiſer⸗ 
paar das Feſt der goldenen Hochzeit. Des Kaiſers 
Mo hat Ihren Willen dabin kund gethan daß zum 
an dieſen Freudentag Stiftungen in's Leben 

rollen werden möchten, welche die Thränen der 
2 — und des Elends zu mildern beſtimmt ſind. 
Dieſem Allerhöchſten Wunſche gemäß und im Hinblick 
auf, die traurige Lage der meiſten Pommerſchen Lehrer⸗ 
walſen erlaubt ſich das unterzeichnete Komitee an die 
Freunde der Volksſchule die ergebene Bitte zu richten: 
eine Geldſammlung zu veranſtalten, deren Er⸗ 
gebniß als Grundſtoc zu einer 


ommerſchen 
Wilhelm Augusta Stiftung 


ur Fürſorge für die Waiſen Pommerſcher 
Boralanlarge na werden ſoll um damt zu⸗ 
wücdiges und immerwährendes Denkmal jenes 


gleich ein 
Freudentages zu ſchaffen 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Er 


Extrafahrten nach Berlin 
am 1. Juni 1879 


ya Stettin und Angermünde, ſowie 
den zwiſchen dieſen Orten belegenen Stationen 
und zurück, ferner 


am 2. Juni 1879 
von Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 

8 . Stationen und zurück. 
für i { item gilti 
Kb fahr ge Dr fo en giltig: 


werden von den Volksſchullezrern Pommerns Stargard 4 4 
gern entgegengenommen, in Sammelliften eingetragen und Carolinahorſt — * Berlin Sri 1 7 Nachts, 
et Geh unterzeichnete Komitee abgeführt. Die Namen] Damm 5 Angermünde 11, Nachts 
öffentli 5 url deren Spenden werben feiner Zeit vers | Finkenwalde 5, Paſſow 155 . 
werden. a tettin 6 3 ai 5 
Die vereinigten Vorſtände des Peſtalozzi⸗Vereins der Colbizew 6, rate = 2 
rovinz Pommern und des Pommerſchen Tantow 65 „ Colbitzow RER 
Provinzial⸗Lehrervereins Cafetow Get &. Stettin Br 8: 
8 als Paſſow 88 Finkenwalde 3% „ 
omitee zur Begründung einer „Vommerſchen Angermünde 84 „ Damm 5 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ Ankunft: Carslinenhorſt 4% 
Frey, Fablan, Gohdes, Gäcke, Hilde- | Berlin 1010 früh, | Stargard 1 


wandt, Kasten, Lau, Lüdemann 


in Stettin. 
Berdrow, Tolle in Stralſund. 
Urban in Cöslin. 


Für Stettin ji ; ; 
find außerdem Sammelliſten aufgelegt in 
den Geſchäſtslokalen der Herren: 
82 


tz, Roßmarkiſtraße 13, 


Nahmer, Frauenſtr., 

Risse, Pölitzerſtr., 

Stouße, Lindenftraße 3, 

& enen Nachf., Laſtadie, 

Pa Töpfer, Mönchenſtr., 

we Witte, Breiteftr. 70, 

1 tenhagen, Breiteſtr. 7, 
mann in Grabow 


erste: außerhalb preiswerth zu verk. 
ſowie in der Expedition dieſes Blattes. 11 


Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt: 
von den Stationen Stargard bis incl. Finkenwalde: 
8 M. in II. und 4 M. III. Wagenklaſſe, 
von den Stationen Stettin bis incl. Angermünde 
6 M. in II. und 3 M. in 3 M. III. Wagenklaſſe. 
Der Verkauf der Billets erfolgt an den gewöhnlichen 
Billetverkaufsſtellen der betreffenden Bahnhöfe vom 50. 
bis 31 Mai d. J. Abends, für den Extrazug am 2. Juni 
1879 auch noch am 1. Juni d. J., ſowie eine Stunde: 
vor Abgang der Züge, ſoweit dann Plätze noch dis⸗ 

ponidel find. z 
Paſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert 
Stettin, den 28. Mai 1879. 
Direktorium. 


1 Material⸗ u. Vorkoſtgeſchäft iſt wegen Verzug nach 
Adr. unt. L. W. 406 
in der Exped. des Stett. Tagebl, Kirchplatz 3, erbeten. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titanla“, Kapt. Ziemke, 

Von Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mttgs. 

Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 

I. Cajüte M. 18, II. Cajnte M. 10,50, Deck M. 6. 

Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
ER 18. 0 zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania 
er . 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


an beiden Pfingſtfeiertagen zum Anſchluß an den jedes⸗ 
mal von ee sen Extrazug vermittelſt des 
Perſonen⸗Dampfſchiffes x 
„Der Kaifer‘. 
Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 4 Uhr Morgens. 
Rückfahrt an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 


Abends. N 
Preis für hin und zurück 3 Mark, Kinder die 


lfte. 
3 ſind an Bord des Schiffes zu löſen. 
„F. Braeunlich. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 
an beiden Pfingſtfeiertagen per Dampfſchiff 


„Prinzeß Noyal Victoria“. 
Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 6½ Uhr 


Morgens. 
Rückfahrt an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 


Abends. l 
Fahrpreis für hin und zurück 3 Mark pro Perſon, 


Kinder die Hälfte 
Billeis find an Bord des Schiffes zu löfen- 


F. Braeunlich. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Misdroy ( Laatziger Ablage) 
und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage vermittelſt des Perſonen⸗ 


Dampfſchiffes 
2 „Das Saft". 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 
— von Misdroy (Laatziger Ablage) 6 ¼ Uhr 


Ab 
Hälſte 


Preis für hin und zurück 3 Mark, Kinder die 
Bitets find an Bord des Schiffes zu len. 
„F. Braeunlich. 


2 a e reif“. 
Abfahrt von Stettin 1 1 
„Dievenow 5 Uhr Abends, 
eee 5 Gan 5½ Uhr 1 
; Wollin 7 Uhr Abends. 
Fahrpreis fie bin und zurück nach Wollin 3 Mark 
nach Cammin und Berg⸗Dievenow 4 Mark, Kinder die 


=> 
lets find an Bord des Schiffes zu löſen. 
| J. F. Braeunlich. 


A 


Ss 


Extrafahrt 
nach Misdroy . Laatziger Ablage) 
und zurück 


am Sonnabend, den 31. Mai er, vermittelit des Perſonen⸗ 
Dampfſchiffes 
„Das 
Abfahrt von Stettin 12½ 
eee. von Misdroy 
ittags. R 
dien und Frachtgeld laut Tarifen. 
J. F. Braeunlich. 
von Rudolph Costenoble, Bern. 
Vorräthig in — Buchhandlung. Ken! 


Jeiteles Tentonicus, 
Harfenklänge 
aus dem vermauſchelten Deutſchland 
Marr, dem Zweiten 


von f 
Mit 21 Illuſtrationen von L. Beehstein. 
Preis 1 M. 50 Pfg. 


Neubrandenburger 


Pferde -Julterie. 


ewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
len Pferden 1000 Be im Werthe von 
80 Stück edle Re agenpferde. 
200 Pferdedecken, 200 Sälalbeden, 200 Wagendecken, 
180 Trenſenzäume, 180 Reitſtöcke, 40 Pferde aus Guß. 
Ziehung am 28. Mal 1879 


Looſe a 3 Mark 


aff“. 
Mittags. 
Gaaziger Üblage) 4 Uhr 


Verla 
Neu! 


9 
ed 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
2 Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
gen 115. bei Poſtanweif engen 10 Pfg. mehr einzahlen 
wollen. 
orto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 
Die Gewinuliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Ein Reſtauralionsgeſchäft iſt umſtändehalber billig für 
500 bis 600 M. ſofort zu verkaufen. 

Näheres Albrechtſtraße 5, 1 Tr. rechts. 

Die Hänfer Schulſtraße 4 u. 5, Grabow a O., 
ſollen mit 15 e Nabend billig verkauft werden. 

Selbſtkäufer erfahren Näheres Gießereiſtr. 11, 1 Tr. 


ſind in der Expe-| __ 
dition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3, zu haben. 


5 


National-Dampfachiffs-Compagnie. 
Billigste Reisegelegenheit naeh Amerika vis Hull-Liverpool, 
Von Stettin naeh New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Von Bremen nach New-York jeden Sonntag 90 Mark. 


Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark für jede Person gesichert. 


Keine Agenten, daher so billig! 


Stettin, 
Rosengarten 62. 


C. Messing. 


Berlin W., 


Potsd. Bahnhof. 


Ungarische 6% Goldrente, era 


Russ.-Englische Anleihen, 


alle im Jahre 1829 


lälligen Coupons. 


Russ. Bodencredit- Pfandbriefe, urorsr“ 
Russische Anleihen 1877, coupon« 1. suni d. . 


Vorstehende später füll 
Coupon-Casse täglich von 9—12 
Russ, Anl. von 1877 bezahlen wir vorläufig nur 


Berlin, 24, Mai 1879. 


Staugem'sche 


„ Paris-London. 
 Vber-Italien 
„ Skandinavien. 


— 


675 Mark. 


— 


1500 Marl. 


3 


— 


Berlin 


Saxlehner e | 


erprobt und empfo a 
meisten Apotheken. doch w 
lagen ücklich Saxlehn 


Ver Parbents 


f 


Verdienſt⸗ 
Medaille. 


rohem Mauerwerk, Zink, Gifen, 
ſtreichen. 


Muſterkarten mit Gutachten gratis 


O. Fritze & (0, sm. Berliner 
Altmaunsdorf 


Berlin, N., 
Colonieſtr. 107. 


Zwei im fog. fetten 
ca. 12 Morgen große Wieſen ſind für dies Jahr unter 
günſtigen . N ii zu verpachten. 

Näheres gr. Wollweberſtr. 30, part. 


erl. 0, Part 

7 \ Areal 800 Morgen Weizboden, 
Ein Gut, in der Uderman 5 von 
Berlin beleg., ſoll Familienverh. halb. pre f . 
werden. Selokreſlect erf. Näheres unter Adr. E. L. 


poſtlagernd Prenzlau. - 
NB. Gin Rittergut von 3000 Morgen Areal 
Weiſboden, in der Nähe d. erſteren, kann auch zum 


Ankauf empfohlen werden. 


Wieſen⸗Verkauf oder Verpachtung. 
Eine Wieſe an der Oder, nahe bei der Dampfſchneide⸗ 
Mühle gelegen, 8 Morgen 106 [ J-R. groß, iſt {port 


zu verkaufen reſp. zu verpachten. 


Näheres Unterwiek 36, part. 


Haus⸗ und Geſchaͤfts⸗Verkauf. 
Mein in der beiten Geſchäftslage von Stralſund 
gelegenes Haus beabſichtige ich mit dem ſeit 88 Jah⸗ 
ren darin betriebenen Korbwaarengeſchäft mit allen 
Vorräthen an fertigen Waaren, ſowie Materialien 
und Einrichtungen zur Korbmacherei unter günſti⸗ 

gen Bedingungen zu verkaufen. 
Carl Köppner Wittwer. 


. 

7 
beſtehend aus feinſter Raffinade und Fruchtſäften, 
iſt bei Bruſt und Huſtenleiden das angenehmſte 
und wohlſchmeckendſte Haus⸗ und Genußmittel, 


auchern empfehle die bet mir jo beliebte Figarre 
Cuba-Land-Aussehuns, a 
100 St. 3 Mk., Mille Mk. 28,50. 
Rudolph Derbe, Langebrückſtr. 6. 


Alle am 1. Juli fälligen Oesterr. Silber- 


bezahlen wir schon jetzt zu den höchsten Coursen. 


| Sternberg CO., 


5 oe 4 * 
Auf Zusendungen von Auswärts — welehen ein Verzeichniss beizufügen ist — überweisen wir 
— —-—-—-— ee ine 1 E 
die Beträge auf dem billigsten Wege prOvisiousfr 
— 


e rg 
3. In Juli. 
Faris 400 M 


durch die Seh welz. 7. Juli und 22. Juli. Dauer 24 Tage. Preis 


10 Juli. Bis Drontheim. Beſte Jahreszeit. Dauer 45 Tage. Preis 


Wochen. Preis 800 Mark 
Auch für Auguſt, September und Oktober ſind die Proſpekte für N ifen nach Itallen, Spanien, 
Frankreieh und nach dem Orient bereits ausgearbeitet und werden gratis ausgegeben in 


Carl Stangen Reise-Bureau, 


Billet⸗Verkauf nach Auſtralien, Japan, Chin, Ostindien, dem Orient und Amerika. 
+ Markgrafenſtraße 43. 


Prämlirt Lyon 1822, Wien 1873, Paris 1878 Sliberne Medaille. 


Dr dunkeln Adentönen pro Centner 24 Mark. 
arbehtüönen 


“2 


in allen Nuancen ſtreichfertig. 
Billigſte witterung seftändige 
Holzwerk im Freien und im Innern, 


gel belfarbe 


Ort nahe am Dunzig belegene] Ein gut 


JJ dei leichter Dachconſtruction jede andere 


Coupons werden sehon von Jetzt ab an unserer 
hr ohne jeden Abzug bezahlt: Die Coupons von 


bis Ende dieses Monats abzugsfrei. 
und Papiereoupons 


Markgrafenstr. 35, I Etage, 
Coupons-Casse parterre. 


ei (unter ausschliesslicher Berechnung des Portos). 
— mann 


G>ssilschaftsreisen! 


Daner 24 Tage. Priis 800 Mark. Nur 


ark. 


Bis Stockholm und Christlana. Dauer 


10 


Bitterquelle 


Vorzüglichste und Wirk: 


Wien 
1873, 


Farbe zum Anſtrich von rauhem und glattem 
örtelputz (Facaden, Corridor⸗ und Zimmerwände), 


Sandſtein, Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu 


und franco. i 
Harz-Velfarbenfahrik. 
Br. 


eingericht tes altes Schankgeſchäft in guter 
ace verbunden mit lo, ift wegen 
anderweitigen Unternehmens fofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Adreſſen unter 10000 in der Exped. des 
Siettiner Tagebl. Mönkhenftrafe 21, erbeten. ____ 


Ben Send Spargel früh, empfehl 
in großen ungen, tägli 9 Uhr „empfehle 
Einmachen, pro Pfund don 9070 Big, Frauen⸗ 


um 
ſtraße 34, Wochenmarkt: Heumarkt, dem e A 


gegenüber. onn. 


Mineralwaſſer⸗Apparate 
8 neueſter Conſtruction. 
Tägliche Anfertigung 1000 Flaſchen. 


Preis 500 Mark unter Garantie liefert 


Eugen Gressler, Halle a. S. 


Die berühmten Lanz ſchen Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 
Göoͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 
ſchinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 
letzten Preiſen 


Albert Rumler 
in Fiddichow. 


Doppel⸗Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präparirten Asphalt-Klebepappe“. 

Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
edachungsart 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg, 
gr. Laſtadie 79. 


n . Dinte zun, 


Elsen-Kloben u. Rundhol 
für Drechsler und Pantoffelmacher, 
birkene Leiterbäume, 


Rüst- u. Hakenstangen 
empfiehlt die Holzhandlung von N 
. A. Lise, 


Silberwieſe. 

Alle Sorten Brennhölzer 
ſchleſiſche und engliſche Steinkohlen, Bram] 
kohlen, Briquettes u. Torf empfiehlt 


G. A. Liskow, 

Silberwieſe, Wieſenſtr. 3 u. Holzſir. 12. 

Daſelbſt find eine Partie fichtene und cichene Bret 
auch Planken, zum Verkauf vorräthig. ö 


Pianinos ms 
in 855 u. feinſt. Style, g. in Eiſen geb., 7 Oct., Bchönlll 


Nußb.= u. Poliſanderh, 400 M., in der Pionofabt 
Berlin, Stralauerſtraße 13/14. ' | 


Gebr. Cohn, 


Grünberg ij. Sch, 


empfehlen ihr Fäbrikat reellster 


pr. Ahorn 


- 7 a 
4 ir, 
MEN N 7 


Bopp. Grätzerb 


= | 
1el 
November- u. December Gebräu offe 
billigſt en-gros & en- detail 


Wilhelm Bussgahn. 
gr. Wollweberſtr. 13. 
Scheren, Nie 

— 9 1 

Wund Vogelſchießen““ 
für Vereine und Geſellſchaften übernehme auch 
e e u 
Auf Wu end! 
Hinterladerbüchſen. züglich aut ſchieß | 
Carl Breagei, Büchſenmacher. 4 
Sunn Breiteſtraße 19. 

Ein junger Stellmacher auf dem Lande, welcher al 
eine Landwirthſ ine Jebensgefährl 
en 1300 big 4 55 Taler wünſcht eine Lebensgef N 


Adreſſen find abzugeben unter A. R. 100 in | 
GErpebition des St ttiner Tageblatts, Mönchenſtr. 2. 2 


Julius Schramm, 


Tiſchlermeiſter, 4 
Grabow a. O., Breiteſtraße Nr. 33 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Möbel 
Schiffs⸗ und Bau-Arbeiten, auch ſämmtliche 
Reparaturen zu billi 


eiſen. 4 
cheſtickereie 


1 * — 1 je 
A. Sehultz, Fraue 
ſtraße 44, Schablonenfal“ 


® Uhren ſowie Spielwerke 


reparirt in kürzeſter Zeit auf das 


Genaueſte gegen ſehr geringe Ber- 


— A 
— an gr Wollweberſtr. 58, part, | 
Belbverlegenbeit 6 

r 


in großer Al 
auftragt worden, feine jehr gute u 


für 30 Mk. ſchl zu verkaufen. i / 
„Näheres gr. Wollweberſtr. 53, part. links. Pr 


Es werden noch einige Schüler für den Klavierunte“ 
nicht gewünſcht. Grüne Schanze 16, 4 Tr. l. < 


448000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein neues bewohntes Haus in 
Kronprinzenſtraße geſucht. Gefällige Offerten unter . 
80 in der Expedition des Stettiner Tageblatts, Mön“ 
chenſtraße 21, erbeten. 4 
Lombard-Gesehäfte jeber Art werden ber 
mittelt Wilhelmſtraße 22, 8 Tr . 
i6,000 Thir. — 30,000 M. find mus 
gegen pup. Sicherh. am 1. Inli cr. auszul. Adr ud 
9000 Nr. 6 i. d. Exp. d. Stett. Tgbl, Mönchſir. 21. 
Mf a. e. ftädt, Grundft. dis zu des Feuerkaſſenv. 
ſof. aueh Br. M. 2 in der Exp. Möndhenfer 21 1 
Geld auf Unterpfand, Zane Sr 
der, Betten, Wäsche Möbel, Vianinos, Diamanten 1. 
Zahle ſehr hohe Preiſe, Schere ſtreugſte Diskretion 
und koſtet pro 3 Mark und 3 Monat 25 Pf., groß“ 
Poſten billiger. Pavenſtr. 14, 14. 
200 Thlr werd von einem prompten Jinszahler ge⸗ 
ſucht. Nur Seloſtdareiher mögen ihre Adreſſen unter 
100 S. in b. Expd. d. St. Tgbl, Mönchenſt. 21, nd: 


könn eben 
M k. 3600 . Aer . 5 . 


der Expedition des Stett Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Bellevue- Theater 
Dienſtag. Zum 7. Male: 


Hamburger Pillen. 


Mittwoch, Donnerſtag und Freitag: 
Letzte Gaſtſpiel⸗Vorſtellung des Fräulein — 


Cottrelly. 
Luftſchlöſſer. 


Große Poſſe mit Geſang (5 Bildern) von Manſtädt 
Joſephine Fräul. Cottrelly. 


gegen d deren Folgen. 


| 5 * * R FR ENT 4 5 
Das Publikum wird hiermit gebeten, dieſe Erfindung nicht mit anderen, marktſchreieriſchen Anpreiſungen 
zu vergleichen, denn meine Ketten erfreuen ſich ſeit lange des beiten ungetheilten Rufes. 


8 Dieſe meine Erfindung iſt berufen, der leidenden Menſchheit zu helfen 15 zwar Krankheiten und Uebel ſſeiti an faſt j i 
Dieſe meine dung r dei uden chhe y zu beſeitigen, woran faſt jeder Einzelne leidet, und 
für welche bis jetzt kein ſicheres ärztliches Mittel exiſtirt! Es find dies die von mir erfundenen und nach meinen Erfahrungen verbeſſerten 


ichtketten mit Flussableitung! 


Bahnjchmerzen (es Tonmt oft vor, daß der Zahn ausgezogen wird, weil er angeſtockt erſckeint; den Fluß kann man aber nicht mit ausziehen, ſondern dieſer geht nach 


Tauſende von ſchwer Leidenden verdanken ihre Geſundheit meiner Erfindung, meinen Rheumatismusketten, und haben auch die Preſſe und ärztliche Autoritäten 
ch mehrfach anerkennend darüber ausgeſprochen! In keiner Familie dürfte eine ſolche Gichtkette ſehlen, denn faſt alle Menſchen ſind mit derlei Leiden behaftet! Man 


9 fi Anerkennungsſchreiben und bin überzeugt, daß die glaubhaften Namen 
igne Anfrage darüber zu informiren! 

deutlich geſchriebene Adreſſe mit Angabe der nächſten Poſtſtation und 
Packet mit Kette franco zuſende! Unbemittelte werden 


\ 


u 
a An 


182 2 \ ee gen, G. EN * 
ng durch meine neuen verbeſſerten Gi Noch kein ir zu O e Kette greich b 
e Tauſende von Dank⸗ und Anerkennu eiben genügend ſpre N weshalb ich tieriſchen Anpreiſungen zu erg 
Hochachtungsvoll 


| 
So 


€ finder der neuen verbeſſerten Gicht- u. Aheumatismusketten. 
Berlin SW., Bernburger - Strafe 29. 


E. Winter, 1 g 


aahle ich der 


e 


enigen, welcher mir nachweiſt: Daß eins dieſer Atteſte 


+ 


u (Auszug aus circa 25,000, welche bei mir im Original zur Einſicht bereit liegen: 
nterblaichen, Poſt Krumbach i. Bayern, 10. Sept. 78. Folge ſeines Gichtleidens, k. ort na 2 we 

Ubbechrter Herr Winter! Nachdem die Zuſendung der Ketten der Kette wieder arbeiten, ſchre eines be er Wie Geehrteſter Herr Winter 1 Ka e 

ie . d. M. ſchon wieder beſtellt iſt und wieder neue Be⸗ rung verrichten und iſt der Mann ganz glücklich. „Nicht um und bezogene Gichtlette ſehr große Dienſte gegen Gicht wir 

dur N je A eich, wen Sie diger Ar nm A gebe ich meine Kette wieder her“, ſagte er wieder⸗ Krampfſchmerzen geleiftet hat, und zwar fo, dafı 

N Cha? benden würden. en 68 jo forget, wid na 9 eee e w er. 5 ip beiden 8 e gänzlich befreit bin, erſuche ich 

gene Niederlage nothwendig werden, denn ©, komn ärz Sie, aß über ;hrer Ketten gefälligſt durch Poſt⸗ 

dete von 5—6 Ehunben 2 aa iſt nur eine Stimme, Ich bitte noch um 7 A 5 vorſchuß überſenden zu bel a ’ 4 
beilſam wirkend die @ichtfetten ſeien! „ leitung. Die Eine, die Si 5 M 19 9 75 565 Hochachtungsvoll Hader, königlicher Förſter. 

teidle g „die Sie letzthin meinem Man ickten, 
Ihr ergebener Mathias Steidle, Pfarrer. ſcheint doch geholfen b d Reh 1 170 a . . — — 

Döſſel b. Wettin g. S. Ihrer Sending baldigſt entgegeufehend, Achtungs voll Geehrter Herr Wia benbeide, den 4. März 1879. 

Adern C. Winter, Berlin. Die mir durch Ew. Wohlgeboren arouin S. Vietinghoff, Mosczyylskiſtr. 7. 25 daß bier Jemand unt Man Ihnen noch eben mit⸗ 

Veandten giheumatismus⸗Gichtketten, die letzte Sendung 3 Stiick — — 5 heilen, eu i 9 — en it Namen Th. Buſch zu Kalthoff 

. 18. d. M., finden hier die beſte Anerkennung, dieſelben em⸗ Bromberg, 23. Mai 1878. Cichorjenſtr. 6. 5 a ne 2 955 bat 9 0 ſchon früher zugeſaudten 6 

en ſich in ihren Wirkungen gegen Gicht und Rheumatismus Sehr geehrter Herr! In voriger Woche hat mein Sohn, län 5 Zeit mit der trock ur 51 berjelbe auch nech seit 
ſelbſt und ich erſuche Sie, mir noch 4 Stück obenge⸗ der Rechtsanwalt Dittmar (Liegnitz), eine Gichtkette Don Ihnen ö chaffen chabt und iſt Late 6 i denz auf dem Kopfe zu 
Wer Ketten recht bald zu ſenden ꝛc. ꝛc. 5 für mich bezogen. Fünf Nächte habe ich ſelbe getragen und ih Ui geworden a in ca Gebrauche der Kette 

Hochachtungsvoll G. Vohlert, Debitsexpedient. hat 9 5 5 3 Erleichterung, meiner Schmerzen bereitet, die Gichtkette davon beste hätte! er feten Meinung, daß ihn 
Lüsgen b. Gr. Leſſen, 8. Oetb. 1878 Gichiecte an mich und 1 00 1 der 8 Eger, 8 Nat en Achtungsvoll N) Vörſting, Jabrikarb 
Läsg b. Gr.⸗Leſſen, 8. Ockb. 1818. id erfolgt der Betrag bei⸗ v „ N 

! E. Winter, Berlin. Ihre Gichtketten find von wun⸗ hend per Poſtkarte. Achtungsve Prediger eee eee 

N guet Wirkung. Nur wenige Minnten had fie meine Frau gehend p E 5 Frau. i 8 5 den 23. Decbr. 1878. 

Mr tot, jo fühlte fie ein ſonderbares Ziehen int Körper und Wardin bei Arndewalde j. N. „ 5. April 187 Herrn Die vou Ihnen bezogene Gichtkette hat fic 
dicltig war oller Schmerz verſchwunden. Ganz dieſelbe Bitte ergebenſt um gef. e e Stück“) hier bewährt und erſuche ich Ew. Wohlgeboren, mir ne PN je 
g zeigte ſich bei ut ge ee e Me neuen verbeſſerten Gichtteten. Zu meiner Felde, bewähren Ko 7 gefälligſt e n we 20 Mark 

Rheumatismus angelegt. Nach ſolchen Erfolgen fühle ich die Ketten gut. E Er den B. olgen anbei. Hochachtungsvo 

Rich deranlaft, Ihnen Gier meinen tiefgefühlteſten Dank in die we TEN 1 gel. dung Posta G. Hoßmann, exped. Seerctair. 
huſprechen und wünſche ich aufrichtig, daß ſich Jeder, der ſchuß entnehmen. Hochachtend Fr 7 Klot-Trautvetter. — 
tauche und Rheumatiemus heimgeſücht 9 05 Ei ſolche . * 1 De 5 den 20. Februar 1879. 

Ala Derichreiben möchte, um ſich von der Wahrheit meiner zebrazhofen b. Amt Leutkirch, 10. Oetb. 1878. Geehrter Herr! Nachdem ich Sie vor kurzer Zeit um eine 

heilung überzeugen zu können. Carl Kouetzty, Kunſtgärtn. 8 Herr Winter! Ich ersuche Sil 15 nochmals zwei Se dae i h dee Di 10 \ er 3 den 
eee 1 1 A 385 3 N 5 ank dafür. e ekam, hatte ich ſchon 3 Wochen 

(aur mlingen b. Rotterburg, Wtbg., 10. Octb. 1878. Auen Beenden, din dc n dan hee lud ben unter heftigen Schmerzen zugebracht, kein Schlaf war in 
ie Wohlgeboren! Im Laufe dieſes Sommers habe ich gutem Erfolg. Achtun evol Thierarzt Spieſt. meine Augen gekommen und das Eſſen war mir zuwider; ich 

1 de einige Gichtketten von Ihnen erhalten. Einem Manne 8 ung a zählte Tag und Stunde, wo die Kette ankommen würde, um 

Moder Gebrauch eines Stücks ſehr gute Dienſte geleiſtet. *) Bei Nachbeſtellung von 3 Stück zuſammen koſten dieſe mich von meinen großen Schmerzen zu erlöſen. Schon nach 

en er nämlich im Frühjahre arbeitsunfähig war, in 3 Stück 20 Mk. E. Winter. Uuſtehend Jortſetzung. 


Meine Ketten sind laut Eintragung in das Musterregister sub Fabriknummer 150 gesetzlich geschützt! 


Die betr, Gehe 


® 


irgend etwas dafür geboten oder 


tte; oder daß i 


ä 


kinſtitut hinterlegt!) 


ilten darum erſucht h 


eſigen renommirten Ban 


0,000 Mark ſind be 


ſer Atteſte falſch iſt 


ie i 
(Dieſe 2 


eins d 
! 


Verſprechungen dafür gemacht hätte 


aß 


ſt: d 


igen, welcher mir nachwei 


20, 000 Mark zahle ich demjen 


Arbeit g 
ſend D 


der erſten Nacht verſpürte ich Linderung, und nach dreimaliger 
91 der Kette waren die Schmerzen dermaßen gemindert, 
daß ich in der Stube einige Male hin⸗ und hergehen konnte. 
Schlaf und Appetit ftellte ſich wieder ein und Alles kam 
in ſeine alte Ordnung. Alſo kann ich allen an der Gicht 
Leidenden Ihre heilſamen Gichtketten empfehlen, denn ihnen 
habe ich es zu verdanken, daß ich jetzt wieder an meine ſchwere 
kann. Geehrter Herr Winter! Haben Sie tau⸗ 
„für die Erfindung der heilſamen Gichtketten. 
Hochachtungsvoll Johaun Wagner, Handarbeiter. 


5 Lübeck, 10. März 1879. 
Herrn Winter! Durch den Gebrauch Ihrer mir am 8. dſs. 
überſandten Gichtkette fühlte ich gleich den erſten Abend 
einen wunderbaren Erfolg und jehe ich mich genöthigt, Ihnen 
meinen Dank hierfür auszuſprechen. 
eize ſolche Kette unter Poſtnachnahme ſenden zu wollen. 
Mit aller Hochachtung F. Mierſen. 


Drölsholz, b. Kleinenbroich, R. B. Düſſeld. 26. Octb. 1878. 
Geehrter Herr Winter! Da ich die im Auguſt erhaltene 
Gichtkette bis jetzt immer getragen und jetzt vollſtändig geheilt 
bin, ſchreibe ich Ihnen hier meinen Dank. Ich hatte zwar 
zwei Aerzte gebraucht, ein halbes Jahr Medicamente genoſſen, 
jedoch alles hülflos. Stuhlgang ſchlecht, 2 Tage öf ters und 
hart, die Schmerzen im Rücken und in den Gliedern waren 
immer dieſelben, ſchlafloſe Nächte blieben. Jedoch in den erſten 
acht Tagen beim Tragen der Ketten änderte ſich ſchon alles. 
Stuhlgang erfolgte gleich in der erſten Nacht, der Schlaf kam 
wieder, die Schmerzen im Rücken und in den Gliedern hörten 
langſam auf, ſo daß ich jetzt keine Spur von Schmerz mehr 
empfinde ꝛc. ꝛc. Mit Achtung Jakob Kullertz. 


Geehrter Herr Winter! Leitmeritz, 7. November 1878. 
Die Gichtkette, welche ich als Probe Ende Auguſt von 
Ihnen zugeſandt erhalten habe, iſt in Wien abprobirt worden, 
es war zufällig meine Schweſter aus Wien zum Beſuch bei mir 
und dieſe ſehr leidend an Gliederreißen, Magenkrampf, beſtäu⸗ 
digem Kopfweh, Schwergefühl im Leibe und die Füße bis zum 
Knie geſchwollen, ſie ſagte der Zeit zu mir: laſſe mir dieſe 
Kette zu, ich werde ſie probiren, wenn ſie mir hilft, ſo hilft 
fie Allen und ich werde Dir das Reſultat wahrheitsgetreu 
mittheilen. Nach 4 Wochen beſchrieb ſie mir die Eigenſchaft 
der Kette und ihr Wohlbefinden ſehr lobend, was aber trotz⸗ 


itte zugleich, mir noch 


dem meine Bekannten in Zweifel erhielt; ſie meinten, die Natur S 


der Schweſter hat ſich vielleicht ſelbſt gebeſſert und letztere der 

Kette das Verdienſt irrthümlich zugeſchrieben; man beſchloß 

noch einige Zeit zu warten, ob bei der Schweſter kein Rückſchla 

der Krankheitszuſtände erfolgen würde. Dieſer Tage fragte i 

wieder brieflich an, wie es jegt nach acht Wochen mit der 

a Haare heit ſteht; ſie ſchrieb mir wörtti 
i ruder! Da D er a 


1 d u Be m 
4 end, 60 an ir e e er! mi iff l 
fiel. Ich empfehle Jedem, der er 0 ge 


denjenigen vom Grunde des Herzens bedauern, welcher ſi 


durch bloße Zweifel abhalten ließe, dieſes fo heilſame Mittel 


zu gebrauchen, welches einem das Leben erheitert. Ich ver⸗ 


verſichere Euch, 
ſchwere Laſt iſt au 
aus den Gliedern ebenfalls, 
nach Ich ver 
herrlichen Mittel, rdet es gewiß nicht bereuen, nur 


müßt Ihr die Kette nach der Vorſchrift 


auch Kopfſchmerzen habe ich keine 


die ich blos für Linderung 


Gulden in der Taſche haben, 
weil ich ſonſt nicht hätte 


10 

5 5 Leiden habe ausgeben müſſen, 
leben können, da ich nicht dienſtfä 
Euch das Alles nieder mit frohem Herzen und dem lieben Gott 
dankend, daß er mich noch einmal erlöſt hat von meinem großen 
Leiden! — Auf dieſes hin, geehrteſter Herr, erſuche ich Sie 
freundlich, mir gegen Nachnahme 6 Stück dieſer Ketten mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung baldigſt zukommen zu laſſen ꝛc. ꝛc. { 


Mit aller Achtung Wenzel Bachmann, Mühlſtr. 348. 


a Altſaalfeld, b. Saalfeld i. Thür. 
Geehrter Herr Winter! Da die mir überſendete Gichtab⸗ 
leitungskette ſehr gute Dienſte geleiftet, fo bitte ich Ew. Wohl⸗ 
geboren um gefl. Ueberſendung (gegen Poſtvorſchuß) einer 
zweiten Kette. Mit Achtung Schultheiß Engelmann. 
Sponsheim, Kreis Bingen, 14. Juni 1878. 
Die von Ihnen bezogene Gichtkette hat ſich gut bewährt, fo 
daß ich in 8 Tagen vollſtändig geheilt war und ich jetzt wieder 
ut arbeiten kann. Ich bitte Sie, mir noch 7 Stück für an⸗ 
2 Leidende zu ſenden. Joh. Gräf II., Schmiedemeiſter. 


Günthersdorf, Kr. Sen (Schl.), 23. Oetbr. 1878. 

ee Gelegentlich bezog ich Ende August d. J. 
von Ihnen eine Gichtkette, welche ſich bei meinem rheumatiſchen 
Leiden ſehr gut bewährt hat ꝛc. ꝛc. P. Lariſch, Lehrer. 


Herrn E. Winter. Gelſenkirchen, 24. Oetbr. 1878. 
„Da die mir von Ihnen zugeſandte Gichtkette ihre Dienſte 

nicht verſagt hat, erſuche ich, mir noch 2 von denſelben zu 

ſenden 42. Mit Achtung Hundertmark. Vereiuſtr. 


Bieber, am 21. März 1878. 
Ich theile Ihnen mit, daß nach dreiwöchentlichem Gebrauch 
Ihrer Gichttekte die Schmerzen meiner Mutter fajt ganz auf 
gehört haben. Der Stuhlgang, welcher vor Gebrauch der Kette 
immer verhalten war, iſt jetzt regelmäßig. — Ich bitte um 
Zuſendung von 2 weiteren Gichtketten. H. Kaufholz, Pfarrer. 


Heinersdorf b. Grünberg i. Schl., 8. Mai 1878, 

Geehrter ge Hierdurch mache Ihnen die Mit⸗ 
theilung, da t 

meiner Freude von meinen Kopfſchmerzen gänzlich befreit bin. 


So habe ich hier den Leidenden berichtet und die Gichtketten Sitz hatte, 


als ein gutes Heilmittel empfohlen! Bitte deshalb noch ‘ 
unter Poſtvorſchuß zu ſenden an Gottlob Haniſch. 
Verviers, 21. März 1878. 

Durch den Gebrauch Ihrer Kette ſpüre ich wirklich Beſſe⸗ 


rung, und hoffe, daß durch den weiteren Gebrauch derſelben einen Bekannten bezogene Gichtkette 


mein Uebel gänzlich verſchwinden 
Zutrauen 
mir noch 
ſenden. Ich beſtimme dieſelben für eine Anverwandte, welche 
ſchon 
Krankenhauſe iſt 


Kette 


f ten hab 
diefe Kette auf das Wärmſte und Dringlichſte und ich wide | in 


man wird ein ganz anderer Menſch. Die 
S. meinem Körper verſchwunden, das Reißen 


e Euch, laßt Euch nicht abhalten von dieſem 
It wi 


das ML früher vor Jahren ſchon getannt, fo Bunte ic vie | 


Bin hrisefen.inäse, Ich ſchreibe on. 


ich durch den Gebrauch Ihrer Gichtkette Zu Gichtketten haben Ueberraſchendes hervorgerufen, 
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* 


e gelte Bee Ste a gie 
er Hei e i 
Sir gegen Poſtnachnahme von 20 Mark — 


mehrere eee 2 in einem 


Jahre wegen 
Ich grlße e achtungs vo 
O. Schippenges, Place du Martyn 120. 


Mai 1878. 


Plehnen, R.⸗B. Königsberg i. Pr., 14. y 
uerſt großen Dank von Denjenigen, die Ihre Kette im 
Gebrauch haben, beſonders von meiner Frau. Dieſe hat ſeit 
ungefähr zwanzig Jahren in Folge einer Entbindung ſogenannte 
Bruchadern am Fuß, wo ſie dann immer Schmerzen hatte, die 
ſich in den letzteren ya fo fteigerten, daß es ein Jammer 
war, das tägliche Weheklagen anzuhören; wie manche ſchlafloſe 


ch Nacht hat fie zubringen müſſen, beſonders bei ungünſtiger 


Witterung; zuweilen zeigte ſich eine kleine offene Wunde, die, 
wenn ſie dent wurde, den Schmerz nicht verminderte, 
ſondern im Gegentheil vergrößerte. Nach Gebrauch der Kette 
war der Schmerz in der erſten Nacht vorüber, ja binnen 2 
Stunden war Linderung zu ſpüren; nachdem ſie die Kette 4 
Mal gebraucht, hat ſie keine Schmerzen mehr, ſo daß ſie die 
Kette ſeit längerer Zeit nicht mehr angelegt hat und iſt kein 
Rückfall vorgekommen. Bitte Sie daher, mir nochmals 3 Ketten 
per Poſtvorſchuß gefälligſt zuzuſenden. Die Ketten ſind bisher 
115 noch ganz unbekannt geweſen und werden ſich des beſten 
ufes erfreuen. Mit größter Hochachtung Schönſee. 


Altusried bei Memmingen, den 19. Mai 1878. 

Da ſich dieſe von Ihnen bezogene Gichtkette bei mir gut be⸗ 
währt hat und die Schmerzen in einer Nacht gewichen ſind, 
ſage 11 5 75 meinen aufrichtigſten Dank. Ich erſuche Sie 
freund bel, ir wieder durch Poſtvorſchuß 3 Stück ſolcher Ketten 
zu ſenden, laut Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Stück zu 20 Mk. Ich 
brauche ehen für eine Perſon 2 Stück, eine des Nachts und 
eine des Tages über, denn dieſelbe iſt ſchon 10 Jahre mit 
dieſem behaftet. Freundlich Siege zeichnet 

Achtungsvoll Joh. Georg Breher, Güterhändler. 
err Winter. Alt⸗Reddewitz bei Middelhagen. 
ketten, die Sie mir geſchickt, haben ziemlich gut 
aber die Leiden meiner Frau, ebenſo meines 
eits über 20 Jahre gewüthet haben, ſo finden 
öthigt, bei Tage auch eine Kette zu tragen de. 
Sie möchten die Güte haben und mir noch drei 
Poſtvorſchuß zuſenden. Achtungsvoll 
Martin Piſch, Büdner und Fiſcher. 


die Bitte 
erſenden zu 
et 


leidenden Verwandten 
Ketten Mittheilung gemacht. 
Hochachtungsvoll Bertha Meyer. 


RE naim, Mähren, 12. Juni 1878. 
ndlichſt übermittelte Gichtkette wurde ſofort nach 
d. i. am 30. April 1878, gegen Kopf⸗Rheuma⸗ 
ie ſeit einigen Jahren entwickelte beiderſeitige 
Gebrauch genommen und hat dem Leiden 
en gejeht, Mit Achtung 
G. Stach, k. k. Pe. Oberſt. 
BVeern i. Schweiz, 3. October 1878. 
zeichnete nimmt ſich die Freiheit, Ihnen ergebenſt 
„ daß f die von Ihnen geſandten Rheumatismus⸗ 
htig erhalten hat und ihr ungemein gut gethan 
n nach langem ſchmerzlichen Leiden 
ungsvollem Gruß Frau Balſiger, Poſtg. 34. 


Mainburg, Bayern, 4. April 1878. 
re Gichtketten ſich ſehr gut bewährt, erſuche Sie, mir 
umgehend weitere 3 Stück für den ermäßigten Preis von 20 
Mk. per Poſtvorſchuß zu überſenden. 
* Hochachtungsvoll Friedl, Buchhalter. 


f . Wed dingen, den 24. April 1878. 
rteſter Herr Winter! Durch die vorzügliche Wirkung 
Ihrer Gichtketten fühle ich mich genöthigt, Ihnen meinen 
Dank auszuſprechen. Bitte mir noch eine ſolche Kette (am 
Tage zu tragen) per Poſtvorſchuß zu ſenden. 
Hiochachtungsvoll H. Jordan, Oekonom. 


Brügge b. Vordesholm i. H., den 11. April 1878. 

chrter Herr! Die von Ihnen bezogene Gichtkette hat bei 
dem r ſeumatiſchen Leiden meiner Frau einen wunderbaren 
Erfolg gehabt, worüber ich Ihnen hiermit meinen wärmſten 
Dank aüsſpreche. Achtungsvoll J. Gnutzmann. 


Herrn Winter. Wreſtedt b. Uelzen, den 3. Juli 1878. 
Bitte nir eine von, Ihren Gichtableitungsketten zu ſchicken, 
die vorigen beiden haben ſich ſehr gut bewährt, ich bin jetzt 
von einer anderen Perſon erſucht worden, für ſie eine kommen zu 
laſſen. Achtungsvoll Fr. Heuer, Auctionator. 


Geehrter Herr Winter, Berlin. Syke, den 28. März 1878. 
Auf Anregung meines Freundes, der durch Ihre Ketten her⸗ 
geſtellt worden it, erſuche ich Ew. Wohlgeboren, mir per Poſt⸗ 
vorſchuß von Ihrem werthen Fabrikat ebenfalls eine Gicht⸗ 
kette gefälligſt ſenden zu wollen nebſt Anweiſung. 
Hochachtungsvoll J. P. Weſſel, Bürger u. Handelsm. 
Wandersleben bei Neudietendorf, den 26. April 1878. 

Die von mir, für Herrn Junklaus hier beſtellten 2 19 
em 


ſein rheumatiſches Leiden, was lange Zeit im alsgenick ſeinen 
beim Gebrauch der Kette nach ie ge verſchwand 
und er vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. Es wünſchen nun 
3 Herren von hier 3 Stck. Nachttetten. P. Orſchel 


e * 

Schneverdingen, Pr. Hann. den 26. April 1878. 
Geehrler Herr Winter! Die von Ihnen vor 14 Tagen durch 
hat bei meinem rheu⸗ 


Druck von Ihring & Fahrenhols, Berlin S., Prinzenſtraße 71. 


\ 


e, da ich allen ee ich 
von der vorzüglichen habe, 


matiſchen Leiden einen wunderbaren Erfolg gehabt, ſo daß ich 
nach acht Tagen wieder gehen konnte. Deshalb erſuche ich Sie 
benen Poſdurſhub. . tetten mit . zu ſchicken 
0 uß. Sendun ehend. 
Achtungsvoll Ch. Weſseloh, 2 — 


G Herr E. Winter! Halbingen, 24. März 1878. 
ohtdenſeben meinen 1 ank, für die zu Auf 

d. M. zugeſendete Gichtabl welche 

dieſer kurzen Zeit ſehr gut bewährte, indem ſeit 8 Tagen von 

Rheumatismus gänzlich befreit bin. Ich wünſche deshalb, Sie 

möchten die Güte haben, mir noch zwei weitere Ketten gegen 

Poſtvorſchuß wohlgefälligſt zu überſenden. Fr. Br. Hütter. 


Lieber Herr! Oſteel, Amt Norden, im Juli 1878. 
Herr Ulferts dankt herzlich für die ihm neulich von Ihnen 
ugeſendete Gichttette, indem die Mutter jetzt vollſtändig wieder 
hergeſtellt iſt 26. 24. Achtungsvoll P. O. Franzen. 


Geehrter Herr Winter! Dem mingen, 28. Mai. 1878. 
„Da ſich Ihre Gichttetten bei mir 625 bewährt haben, iſt 
hier ein wahres Verlangen nach denselben. Bitte mir 8 Stück 
per Poſtvorſchuß zu ſchicken. Eine baldige Nachbeſtellung iſt 
vorausſichtlich. Achtungsvoll Martin Miller. 

. — — 

Geehrter Herr Winter! Nen⸗ ulm, 27. Octhr. 1878. 

Da mir Ihre Kette gute Di geleiſtet, und ich ſie ſchon 
mehreren Freunden empfohlen habe, ſo bitte ich Sie jo ſchnell 
als möglich eine weitere Kette an unten genannte Adreſſe zu 
ſchicken. Achtungsvoll Math. Boſch, Oekonom. 


Herr Winter! Ober⸗Ingelheim, 1. Nov. 1878. 
Da ich von Ihnen ſeit Kurzem eine von Ihren bewährten 
Gichtketten trage, wovon mein Leiden bis jetzt zur Zufrieden⸗ 
heit iſt, ſo überſenden Sie gefälligſt noch eine derſelben, auf 
Poſtnachnahme an unten ſtehende Adreſſe baldigſt. | 
Achtungsvoll Johann Prieſter. 2 


Geehrter Herr Winter! Badersleben, d. 25. April 1878. N 
Da die von Ihnen bezogenen beiden Gichtketten ſo gute 
Wirkung thun, ſo bitte ich Sie, mir noch 3 Stück per Poſt⸗ 

vorſchuß zu ſchicken. Heinrich Keune. 


Geehrter Herr Winter. Harburg, d. 24. April 1878. 
Da Ihre Ketten ganz ausgezeichnet wirken, ſo bin ich ſoeben 

beauftragt, Sie zu bitten, mir noch eine Gichtkette mit Fluß⸗ 

ableitung zu ſchicken, gegen Poſtworſchuß. Da der Mann ſehr 

leidend iſt, To möchte ich noch bitten, die Kette jo bald wie 

möglich zu ſenden. Achtungsvoll 

P. Kiſtenbrügger, Bahnhofsarbeiter. 
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Lund fhicen mir für mich nech | 


\ Da nun die Gichtke N) 
6. März d. J. von Ihnen für meine Frau erhalte 
ehr guten Erfolg leiſtete, und ich ſelber auch ſchon eine 
Zeit lang mit Kopſſchmerzen, Gliederreißen an Händen u 
Füßen, ſowie mit Huſten und Heiſerkeit behaftet bin, ſo er⸗ 
ſuche ich Sie gehorſamſt, Sie möchten ſo gut ſein und mir 
auch in Bälde eine ſolche Gichtkette gegen Poſtnachnahme 
ſchicken. Hochachtungsvoll Lorenz Reuther. 


Geehrter Herr Winter! Gotha, den 2. Mai 1878. 
Der Zuſtand meiner Frau, welche an Rheumatismus litt, 
hat ſich in den wenigen Tagen nach Gebrauch der Kette ſchon 
bedeutend gebeſſert. Da ſie jedoch Aas davon befreit ſein 

Sie, mir no 
a 


möchte, jo erſuche ich eine ſolche Gichtkette zu 
überſenden, damit ſie auch eine ſolche bei Tage tragen kann. 
Den Betrag ꝛc. oll 

C. Baumbach, Lehrer a. D., Quergaſſe 18. 


Geehrter Herr Winter. Gerſtewitz bei Weißenfels, 28. 5. 1878. 
Die zweite Gichtableitungskette, welche Sie mir zugeſchickt, 
at bei meinem Manne große Wirkung gehabt, der mehrere 
jahre hindurch ſehr an Rheumatismus litt. Aber ſo lange er 
die Kette gebraucht, befindet er ſich ſehr wohl. Ich erſuche 
Sie freundlich mir noch 3 Stück Gichtableitungsketten zu⸗ 

kommen zu laſſen ꝛc. Achtungsvoll A. Putzmann. 


Geehrter Herr Winter. Wob eck b. Schöningen, 17. Mai 1878. 
Das Leiden meiner Mutter hat ſich nach Gebrauch Ihrer 
Gichttette ſchon nach der erſten Nacht gebeſſert, fie ſpürte ſchon 
nach, kurzer Zeit eine angenehme Wärme; doch trug Mutter 
die Kette im Rücken, weil ſie daſelbſt die meiſten Sennen 
hatte. Achtungsvoll L. Behte. 


Seh Geehrter Herr. Forſt i. L., den 12. Mai 1878. 

a a die erſte Stette gute Wirkung 715 hat, ſo bitte ig 7 
1 eine Nacht⸗Gichtableitungskette, gegen Poſtvorſchu 

zu iden, Um baldige Erledigung erſucht der Unterzeichnete, 4 

I 15 Wirkung der erſten Kette ſogleich meinen verbindlichſten N 
nk. G. Vartuſch, Schuldiener, Lindenſtr. 38. 


Da 5. Rittergut Glaubitz bei Langenberg in Sachſen. 
"u die mir zugefandte Kette ſich bewährt hat, fo bitte ich, 
alle 100) fernere 3 Stck. zu ſenden, ich werde nicht verfehlen, 4 
beſten denden darauf aufmerkſam zu machen. Vorläufig den 

eſten Dank. Achtungsvoll Heinr. Lieber. 


—ͤ nn 


em Winter. Fiſch ach b. Augsburg, den 2. November 1878. 
R a Ihre Gichtkette, welche ich durch Herrn Bräumeiſter 
Niegele in Mukhauſen bezogen — 2 bei mir ſehr gute 
Dienste geleiſtet hat, aber mein Leiden ſchon von ſehr langer 
Hauer und tief eingewurzelt ift, Jo bitte ich, Ihrer Gebrauchs⸗ 
Auweiſung folgend, mir eine zweite Stette baldgefälligſt zufenden 
zu wollen. Ich werde nicht ermangeln, die Vorzüglichkeit Ihrer 
Gichtketten bei allen Bekannten und Leidenden auf das Beſte zu 
empfehlen. Achtungsvoll F. Beerk, Aufſchlag⸗Einnehmer. 


Geehrter Herr Winter! Hondingen, 25. April 1878. 
Die Gichtkette, die ich für meinen Mann er Ihnen bezo⸗ 
en habe, iſt von guter Wirkung. Sie ſchaffte ihm große 
all ud A Nachts. Weil nun ſeine Leiden ſchon Hahre 
alt und ſeine Nerven geſchwächt ſind, ſo will er noch eine des 
Tags tragen. Ich bitte Sie deshalb, ſehr geehrter Herr, mir 
noch drei Ketten zu ſchicken ꝛc. 2 Thereſia Heinemann. 
— EEN — 


